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Vorwort,
Liebe Leserinnen und Leser, 
in diesem Vorwort möchte ich mich bedanken. Bedanken für die 
schöne Zeit, in der ich Teil des Redaktionsteams und des Senioren-
büros sein durfte. Doch alles Schöne hat auch mal ein Ende. So ver-
gingen drei Jahre nun wie im Flug und ich habe sogar noch die Ära 
Hildenbrandt miterlebt. 
Gerne wäre ich noch länger Teil des Seniorenbüros, aber vor mir steht 
nun auch ein neuer Abschnitt mit neuen Herausforderungen, worauf 
ich mich schon freue. Ich bin sehr froh, hier gewesen zu sein, wo ich 
viele freundliche Menschen kennengelernt und viel von ihnen gelernt 
habe.
Wie überall gab es auch im Seniorenbüro Höhen und Tiefen. So ging 
die Pandemie nicht spurlos an uns vorbei. Das Seniorenbüro war 
praktisch in all seinen Aktivitäten lahmgelegt und wir versuchten 
jeden Tag dennoch, einen Sinn in der Arbeit zu finden und Kontakt zu 
unseren ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu hal-
ten. Doch selbst in dieser Phase konnten gute Projekte entstehen, 
auch in der damaligen Lage. So begleiteten wir Backnanger Senio-
rinnen und Senioren ins Impfzentrum und halfen Covid19-Erkrankten 
mit ihren Einkäufen. Dabei konnte ich auch erkennen, dass selbst in 
schlechten Zeiten mit dem Einsatz der Bürger und Bürgerinnen und 
genügend Flexibilität immer etwas Gutes zu schaffen ist. Glücklicher-
weise war Corona dann irgendwann überwunden und wir konnten den 
normalen Betrieb allmählich wieder aufnehmen. 
Von da an habe ich das erste Mal erlebt, wie vielfältig die Aufgaben-
felder im Seniorenbüro sind und wie viele verschiedene Menschen in 
den etlichen Gruppen und Aktivitäten involviert sind. Es war schön 
beobachten zu dürfen, wie viel freiwilliger Einsatz und Bereitschaft 
von den Backnanger Seniorinnen und Senioren ausgeht und welche 
tollen Projekte sich so innerhalb der Gemeinde realisieren lassen. 
Danach folgte für mich eine kurze Episode im Fremdpraktikum, in der 
ich dann durch eine glückliche Fügung meine neue zukünftige Chefin 
im Seniorenbüro kennengelernt habe. Durch diesen Zufall konnten 
wir uns vorab bereits kennenlernen, bevor wir dann im meiner nächs-
ten Praxisphase zusammen im Seniorenbüro tätig wurden. 
Parallel dazu musste ich mich von Herrn Hildenbrandt, dem vorhe-
rigen, langjährigen Chef des Seniorenbüros verabschieden. Ihm ge-
bührt großer Respekt für all das, was er in über 25 Jahren Arbeit im 
Seniorenbüro geleistet hat,  sodass es heute in dieser Form existieren 
kann. 
Nun sind wir schon im Jetzt angekommen, in meiner letzten Pra-
xisphase im Seniorenbüro. Erstaunlich, wie schnell drei Jahre letzt-
endlich vergehen, wenn man dies im Nachhinein betrachtet. Jetzt 
versuche ich einfach die letzte Zeit hier zu genießen bevor es an das 
Schreiben der Bachelorarbeit geht.  Dies war sie dann auch schon, 
meine Laufbahn im Seniorenbüro Backnang. 
Ich bedanke mich bei allen ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, bei Herrn Hildenbrandt, Frau Aichholz und Frau Urschel 
für die schöne gemeinsame Zeit. Ich wünsche Ihnen allen für die 
Zukunft alles Gute und weiterhin eine gute, erfolgreiche Zusammen-
arbeit im Seniorenbüro. Herr Hildenbrandt, Ihnen wünsche ich eine 
erlebnisgeprägte schöne Zeit im Kreise ihrer Liebsten. Die haben Sie 
sich redlich verdient!
Alles Liebe, alles Gute! 

Silas Hägele 
Bild: Waltraud Grubbert
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„HERZ UND SPORT – AKTIONSTAG FÜR ALLE INTERESSIERTEN AM 09. SEP-

TEMBER 2023“ 

-MINIMESSE AUF DEM TSG-GELÄNDE HAGENBACH IN BACKNANG- 

Im Juni 2021 erlitt der dänische Fußball-Nationalspieler Christian Eriksen mitten im Europameisterschaftsspiel gegen 
Finnland einen Herzstillstand. Der eigentlich topfitte, damals 29-jährige Profi musste auf dem Platz reanimiert werden. 
Glücklicherweise sind bei solchen Ereignissen jede Menge professionelle Helfer und Sanitäter vor Ort, die sofort wissen, 
was zu tun ist. 

Was aber, wenn ein ganz normaler Durchschnittsbürger in die Situation kommt, erste Hilfe leisten zu müssen? Oder sogar 
einen Defibrillator einsetzen muss? Natürlich hat jeder Autofahrer einen Erste-Hilfe-Kurs hinter sich – doch in einer akuten 
Gefahrenlage merkt man eigentlich erst, wie wenig präsent das Gelernte ist, wie groß die Unsicherheit. Und die Häufigkeit 
von Herz-Kreislauf-Erkrankungen hat in den letzten Jahren stetig zugenommen, Tendenz steigend. Städte und Gemeinden 
haben teilweise bereits darauf reagiert. So stattet die Stadt Backnang zum Beispiel alle städtischen Hallen sukzessive mit 
Defibrillatoren aus. Doch wie und wann wendet man diese an? 

Claudia Krimmer saß bei dem anfangs geschilderten Vorfall vor dem Bildschirm und schlagartig wurde der Vorsitzenden der 
TSG Backnang 1846 Turn- und Sportabteilungen e. V. klar: es kann jeden treffen und man muss etwas tun. 

Etwas Effektives. Etwas, das so viele Menschen wie möglich auf unterschiedliche Art anspricht. Die TSG 1846 ist mit ihrer 
bereits 1986 gegründeten Herzsportgruppe seit langer Zeit zu diesem Thema aktiv. So reifte der Plan, diese lebenswichtige 
Angelegenheit in Kooperation mit diversen Organisationen und Partnern bei einem interaktiven Infotag allen näher zu 
bringen und sowohl in Theorie wie auch mit praktischen Übungen für mehr Sicherheit zu sorgen. Denn immerhin waren 
laut Sterbestatistik sowohl 2021 als auch 2022 Herz- und Kreislauferkrankungen für die meisten Todesfälle in Deutschland 
verantwortlich. Ein Teil davon hätte bei rechtzeitiger Anwendung von Erste-Hilfe-Maßnahmen verhindert werden können. 
Praktische Informationen und Aufklärung sind daher wichtiger denn je. 

Am 09. September findet ab 10 Uhr bis circa 15 Uhr der Infotag unter dem Motto „Herz und Sport“ statt. Veranstaltungs-
ort ist das TSG-Gelände auf dem Hagenbach. Hier werden an mehreren Orten (u. a. in der Sporthalle, dem Gymnastikraum 
und dem Vereinszimmer) in Kooperation mit der AOK Die Gesundheitskasse Ludwigsburg-Rems-Murr, dem Deutschen Roten 
Kreuz, der Dachorganisation der unterschiedlichen TSG-Vereine, Ärzten und vielen weiteren engagierten Personen und Or-
ganisationen lebenswichtige Informationen vermittelt. Infostände, Vorträge und praktische Übungen - alles rund um das 
Thema Herz. Dabei ist auch Prävention ein Thema. 

Zusätzlich kann man in die Herzsportgruppe und ihr Programm „reinschnuppern“. 
U. a. gibt es Informationen zu folgenden Fragen: 
Welche Sportangebote gibt es für Herzkranke? 
Wie kann Sport prophylaktisch unterstützen? 
Wie wendet man Herzdruckmassage oder Defibrillator richtig an? 
Was ist beim Thema Wiederbelebung und Rettung zu beachten? 
Der Aktionstag ist für alle Interessierten geplant. Egal ob Laie oder Übungsleiter – jeder kann hier sein Wissen updaten. 

Backnangs Oberbürgermeister Maximilian Friedrich unterstützt diese Aktion aus voller Überzeugung und übernimmt bereit-
willig die Schirmherrschaft. 

Text: Marina Heidrich
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PFAHLBAUTEN BODENSEE UNTERUHLDINGEN

Der Blick durch die Türöffnung fällt auf die hintere Wand des Hauses, wo im Dämmerlicht links Felle und Decken hingen 
und daneben Werkzeuge und im Nebenraum sich Schlafstätten sowie Hausrat befanden. Die Tonschüssel auf der Feuerstelle 
in der Mitte des vorderen Raumes verbreitete den Duft von Gemüse und Fleischbrocken. Die Männer waren draußen auf 
der anderen Seite des Stegs und reparierten das Gehege der Schweine, die wieder Schaden angerichtet hatten. Das Boot, 
in dem der Junge auf Fischfang aus war, näherte sich dem Haus. Die Nachbarn schwatzten und warteten auf ihre Famili-
enmitglieder.
Durch das Feuer war es angenehm warm und es beleuchtete flackernd den Innenraum. Fenster gab es keine. Nur durch die 
Tür drang das Tageslicht herein und ein wenig durch den Rauchabzug oben in der Hütte. Oben im Gestänge hingen Fleisch-
stücke eines Rehs von der letzten Jagd und auch ein paar Fische vom See. Auf der Feuerstelle, es waren Steine kreisförmig 
ausgelegt auf sandiger Unterlage, kochte es in der Tonschale und es roch nach Gemüse und Fleisch.

Die Bewohner waren nicht in erster Linie Fischer, sondern Bauern, wenngleich der Fischfang einen wichtigen Bestandteil 
ihres Nahrungserwerbs ausmachte. Die Grundlage der Ernährung war Getreide: Nacktweizen, Gerste, Emmer und Einkorn, 
Getreidebreie und brotartige Gebäcke. Lein- und Mohnsamen sowie Erbsen lieferten pflanzliches Fett und Eiweiß. Neben 
dem Ackerbau spielte auch das Sammeln von Wildfrüchten eine ergänzende Rolle. Die Fleischversorgung wurde zu einem 
wichtigen Teil durch Jagd auf Hirsche, Ure und Wildschweine gedeckt. Haustiere wie Schweine wurden gehalten, spielten 
aber als Fleischlieferanten eine untergeordnete Rolle. Aus Lein gewann man wertvolle Flachsfasern, aus denen Fischnetze 
und feine Textilien gefertigt wurden. 
Die Menschen der Steinzeit waren auf selbstgefertigte Werkzeuge angewiesen, um ganz selbstverständliche Dinge, für die 
wir heute in den Laden gehen, bewerkstelligen zu können. 
Ein wichtiges Material war der sogenannte Feuerstein. Dieser wurden mit härteren Gesteinen zugeschlagen. Es wurden 
vorrangig Messer, Bohrer, Äxte, Beile und Speerspitzen hergestellt. Dem Steinzeitmenschen standen keine Maschinen zur 
Verfügung. 
Mittels Äxten wurden aus Holz Schüsseln und Kochlöffel hergestellt. Kleinere Werkzeuge hatte man aus Knochen oder 
Geweihen gefertigt. Allerdings wurde auch Keramik genutzt und Kleidung aus Leder genäht. Die Werkzeuge bestanden 
demnach nicht nur aus Stein, auch wenn der Begriff Steinzeit dies zunächst vermuten lässt. 
Pfeilspitzen waren ein wichtiges Mittel, um ein Tier zu erlegen. Mit Messer, Schaber, Beil und Bohrer wurde das Erlegte 
schließlich zum Verzehr vorbereitet. 
Bei Pfahlbauten waren Äxte wichtig, um die gerodeten Baumstämme anzuspitzen oder zu spalten. Diese wurden in den 
Boden gerammt, um ein stabiles Fundament für das Haus zu schaffen. 
Ein Teil der prähistorischen Pfahlbauten stand lediglich auf feuchtem Grund am Ufer von Seen und wird heute Feuchtbo-
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densiedlung genannt. Sie gerieten nur durch den späteren Seespiegelanstieg unter die Wasserlinie und sind zunächst irr-
tümlich für echte Pfahlbauten (im Wasser stehend) gehalten worden. Pfahlbauten dienten unter anderem der Absicherung 
gegen Hochwasser, Raubtiere und feindliche Stämme (Nachbarn). 
Typisch war eine nur kurze Nutzungsdauer der Häuser, die häufig zu Neukonstruktion führte. Sie wurden 5–40 Jahre ge-
nutzt, in Ausnahmefällen bis 80 Jahre. Die Anfertigung verbesserte sich mit den Jahren.

Die Häuser wiesen rechteckige Grundrisse auf. Typisch war die zweischiffige Bauweise, ein- und dreischiffige Konstrukti-
onen kamen seltener vor. Die Größe reichte von 6 bis 75 m². An Wandformen kamen verschiedene Arten von Flechtwerk 
zwischen den Ständern, den senkrechten Bohlen sowie den horizontalen Stangen vor. Mehrfach fanden sich auch die ver-
schiedenen Formen an ein und demselben Gebäude. Wände waren entweder mit Lehm verputzt oder mit Moos ausgestopft. 
Im Inneren der Häuser befanden sich Herdstellen und vereinzelt auch Backöfen. Quer- und Längswände unterteilten den 
Bau. Lang ausgezogene Dächer schützten den Vorplatz. Die Dächer waren in der Regel einfache Satteldächer, bei kleinen 
Bauten ohne Mittelständer kamen auch Sparrendächer in Frage. Schindeln  waren meist aus Nadelholz, aber auch aus  Rin-
denstreifen, Reet und Gras. 

In den Häusern überwog die Wohnnutzung. Hinzu kamen Lagerflä-
chen und vereinzelt die Kleintierhaltung. Auf Niedermoorstandor-
ten mit ebenerdiger Bauweise gab es gelegentlich auch Wohnstall-
häuser mit Großviehhaltung. Natürlich stellten die Menschen auch 
Kleidung her, die sie vor den Umwelteinflüssen schützte. Hierfür 
kamen nicht nur Felle und Leder zum Einsatz, sondern auch andere, 
teils gewebte Textilien. Vereinzelt gab es auch Webstühle. Web-
stühle waren einfache Gewichtswebstühle. Der Rahmen des Web-
stuhls wurde aus Ästen gefertigt. In den Rahmen wurden die Kett-
fäden (vertikale Fäden) befestigt und durch Webgewichte (graue 
Tontropfen) unter Spannung gehalten.
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Nach dem Ende der letzten Kaltzeit vor etwa 10.000 Jahren 
waren Ober- und Untersee noch in einem See verbunden. 
Die Tiefenerosion des Hochrheins ließ den Seespiegel nach 
und nach absinken. Damit repräsentiert der Bodensee heute 
vor allem ein Zungenbecken oder einen Gletscherrandsee 
der Würmeiszeit. Aufgrund der Erdkrümmung verfügt der 
Bodensee in seiner (maximalen) Südost-Nordwest-Ausdeh-
nung (ca. 65 km) über eine Aufwölbung der Oberfläche von 
rund 80 m.

Die Würm-Kaltzeit, auch Würmzeit genannt, ist die Bezeich-
nung der letzten Kaltzeit im Alpenraum. Sie ist die bisher 
jüngste der im Alpenraum aufgetretenen großräumigen Ver-
gletscherungen. Die Würm-Kaltzeit kann auf den Zeitraum 
von etwa 115.000 bis 10.000 Jahre vor heute datiert wer-
den. Die Jahresmitteltemperaturen betrugen im Alpenvor-
land unter −3 °C. 
Die Mindel-Kaltzeit hat vermutlich ein Alter von etwa 
460.000 bis 400.000 Jahren vor der heutigen Zeitrechnung.

Text: Heinrich Bernhardt
Bilder: Heinrich Bernhardt und Internet

Das Pfahlbaumuseum Unteruhldingen ist das älteste europäische Pfahlbaumuseum. Am und auf dem Wasser des Boden-
sees wurden Ufersiedlungen aus verschiedenen Epochen rekonstruiert. Es umfasst zur Zeit (2010) 23 Pfahlbauten aus der 
Stein- und Bronzezeit. Dem Museum mit Originalfunden ist ein Forschungsinstitut angegliedert

Neuer Vorstand: 
Vorsitzender Michael Matzke
Stellvertreter: Hartmut Ripsam
Schriftführerin: Renate Pulvermüller

Ortsverband Backnang
Sulzlbacher Str. 140
Telefon 07191 86970
E-Mail: vdk-ov-bk@gmx.de

Öffnungszeiten:  
Mittwoch 09:30 bis 11:30 Uhr
Die Geschäftsstelle ist während den Ferien geschlossen.
Die Sozialrechtsberatung der VdK Sozialrechtsschutz gGmbH findet in unse-
ren Räumlichkeiten statt.
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EIN ÖFFENTLICHES HOCHBEET FÜR DEN STIFTSHOF

Unter dem Motto „Backnang blüht auf“ laufen auch in diesem Jahr verschiedene Wettbewerbe, Vorträge und Projekte, 
die Backnang ökologischer, grüner und lebenswerter machen sollen. Das Gartenteam der Stadt plant, organisiert und 
übernimmt die fachliche Betreuung der Aktionen. Dabei entstand die Idee, ein Hochbeet für die Backnangerinnen und 
Backnanger zu bauen, zu befüllen und zu bepflanzen. Es dient als Beispiel für naturnahes, klimagerechtes Gärtnern ohne 
Rückenschmerzen und weniger Schneckenfraß. 

Wer könnte ein handwerklich solides Hochbeet für das geplante Projekt bauen? Die Ehrenamtlichen der Holzwerkstatt des 
Seniorenbüros ließen sich rasch für die Sache begeistern. Sie suchten hochwertiges, regional erzeugtes und witterungs-
beständiges Douglasienholz bei einem nahen Sägewerk aus. Das Holzwerkstatt-Team fertigte in kurzer Zeit ein optisch 
ansprechendes, stabiles Hochbeet in bester Verarbeitung und Qualität an. Die engagierten Senioren montierten das Hoch-
beet auf der Grünfläche am Stiftshof und kleideten die Seitenteile mit einer Teichfolie gegen Feuchtigkeit aus. Am Boden 
wurde ein Wühlmausschutz angebracht. 

Beim Nachhaltigkeitsmarkt im März zeigten die Hobbygärtner Stefan Soldner und Stefan Czech, wie das Hochbeet Schicht 
für Schicht richtig befüllt wird. Dabei halfen auch Oberbürgermeister Maximilian Friedrich, die Amtsleiter Tobias Großmann 
und Lars Kaltenleitner sowie freiwillige Besucherinnen und Besucher des Marktes tatkräftig mit. 

Danach wurde es mit winterharten, trockenheitsresistenten, mediterranen Kräutern bepflanzt. Nun können die Bürgerin-
nen und Bürger im Vorübergehen oder beim Verweilen am Stiftshof probieren und mit allen Sinnen eine „essbare Stadt“ 
erleben. 
Das Hochbeet ist so konzipiert, dass es mit möglichst wenig Pflege auskommt – bei extremer Trockenheit übernimmt der 
Bauhof das Gießen.  

Text und Bilder: Edith Reihle
(Stadtplanungsamt)
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Die Lösung finden 
Sie auf Seite 16.

Sudoku: 
Heinrich Bernhardt
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DANKBARKEIT

Das ist wohl für alle Großeltern gleich: Man freut sich rie-
sig, wenn man erfährt, dass ein Enkelkind unterwegs ist, 
man fiebert mit, dass die Schwangerschaft und die Geburt 
ohne Komplikationen verlaufen, und man ist gerührt und 
erleichtert, wenn das Kleine dann gesund auf der Welt ist 
und die Mutter ebenfalls wohlauf ist. Tränen der Erleichte-
rung und Dankbarkeit fließen. Ja, ich glaube, Dankbarkeit 
war die vorherrschende Emotion bei mir als Oma, vielleicht 
noch stärker als bei der Mutter des Winzlings, die erstmal 
mit ihrer Erschöpfung zu kämpfen hatte. Später kommt 
dann bei ihr vermutlich noch so etwas wie Stolz dazu. 
Berechtigter Stolz sicher, dass sie es geschafft hat, diese 
unglaublich schmerzhafte und anstrengende Prozedur nicht 
nur passiv durchzustehen, sondern dass sie die Geburt des 
kleinen Menschleins aktiv mitgetragen hat. Stolz wohl aber 
auch auf das „Produkt“ selbst, das man hervorgebracht hat. 

Dankbarkeit, habe ich festgestellt, ist ein Gefühl, das mit 
dem Alter wächst. Ich glaube nicht, dass kleine Kinder schon 
wirkliche Dankbarkeit empfinden können, auch wenn man 
sie laufend ermahnt, diese durch ein lautes „Dankeschön“ 
zu bezeugen: Onkeln, Tanten, Großeltern gegenüber, die das 
Kind zu allen Gelegenheiten mit Geschenken überhäufen. 
Neugierig sind Kinder beim Überreichen und aufgeregt beim 
Auspacken, im besten Falle auch aufrichtig erfreut, wenn es 
etwas ist, was sie sich sehnlichst gewünscht haben. Diese 
Freude muss dem Schenkenden genügen. Aber Dankbarkeit? 
„Wie sagt man?“ Die Zivilisation ist penetrant, früh schon 
erfahren Kinder, was man sagt und tut. Händchen geben, 
„danke“ sagen. Aber echte Dankbarkeit empfinden? Das ist 
wohl zu viel verlangt von dem kleinen Erdenbürger, der ge-
rade dabei ist, sich die Welt anzueignen, und für den es 
völlig selbstverständlich ist, dass sie dazu da ist, um von 
ihm erobert zu werden und die ihm wohlgesonnen zu sein 
hat. Geschenke und Unterstützung durch die Erwachsenen 
inbegriffen. 

Die Anspruchshaltung  „Nur Gutes für mich und zwar dalli“ 
wird während des Jugendlichen Alters eher noch größer: 
Der Gedanke, des eigenen Glückes Schmied zu sein, nimmt 
nach einer Phase der Verunsicherung in der Pubertät bei 
den meisten jungen Leuten stetig zu. Alles scheint mög-
lich, wenn man es nur richtig anpackt; die Welt mit ihren 
vielfältigen Möglichkeiten steht offen und wartet nur auf 
junge Welteroberer und -verbesserer. Wer wagt, gewinnt. 
Dem Zupackenden winkt als Preis Erfolg, Geld und privates 
Glück. Dankbarkeit hat da keinen Platz, weder gegenüber 
den Eltern und ihrer vieltausendfachen Unterstützung noch 
gegenüber den Lehrern und ihren Bemühungen. Mängel er-
kennt man jede Menge bei den Erwachsenen - Versäumnis-
se, Fehlentscheidungen, Ungerechtigkeiten und manchmal 
auch grobe Fehler. Dafür sind die Antennen ausgefahren 
und die Entrüstung darüber kommt schnell und heftig bei 
den jungen Leuten. Das, was gut läuft und positiv für den 

eigenen Lebensweg zu Buche schlägt, wird ausschließlich 
der eigenen Leistung zugesprochen. Man unterschätzt das, 
was man von anderen erhält, und überschätzt das, was man 
ist. Wofür Dankbarkeit?

Das ändert sich im Laufe des Lebens, wenn Schicksals-
schläge - selbst verschuldet oder nicht - die netten Pläne 
zunichtemachen, wenn Krankheiten oder Misserfolge uner-
wartet zuschlagen, wenn Unbill jeder Art auf einen lauert, 
wenn sich in persönlichen Krisen Abgründe auftun, wenn 
Sicherheiten wegbrechen, Ärger, Frust und Sorge sich in den 
Alltag einschleichen, wenn einem die „Gebrechlichkeit der 
Welt“ (Kleist) mehr und mehr bewusst wird. Dann muss man 
sich eingestehen, dass man viel mehr als gedacht von äu-
ßeren Umständen, Zufall und Glück abhängig ist, dass Hilfe 
und Wollwollen anderer Menschen einen nicht unwesent-
lichen Beitrag zu einem gelingenden Leben leisten. Dass 
auch scheinbar selbstverständliche Dinge wie physische 
und psychische Fitness keineswegs selbstverständlich und 
nur dem eigenen Willen und der eigenen Ausdauer unterlie-
gen, sondern im Gegenteil, dass Gesundheit, körperliches 
und seelisches Wohlergehen, das am wenigsten Selbstver-
ständliche der Welt ist.

Je mehr man im Alter diese „Gebrechlichkeit“ am eigenen 
Leib erfährt, desto dankbarer wird man für das, was gut 
läuft, was schön ist, was funktioniert im Leben. Dankbar für 
das eigene Leben und das seiner Lieben.  Nicht die Glück-
lichen sind dankbar. Es sind die Dankbaren, die glücklich 
sind. (Francis Bacon) So sind es Tränen der Dankbarkeit, die 
man weint, wenn so ein kleines Menschlein gesund zur Welt 
kommt. Und dann hofft und bangt man, dass das möglichst 
lange so bleibt mit dem Wohlergehen des Enkels. Dass die 
Härten des Lebens nicht zu früh sichtbar werden. Und ver-
sucht als Oma und Opa seinen Teil dazu beizutragen, immer 
wissend, dass auch dieses Menschlein seine Schläge abbe-
kommen wird.

Text: Irene Schielinsky

Bild: Marianne Ellwanger
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DIE GEMEINE SCHAFGARBE

Lateinischer Name: Achillea millefolium

Die gemeine Schafgarbe zeigt sich vor allem während des 
Sommers in jeder ungedüngten und damit blühenden Wiese 
und häufig auch an Wegrändern. Obwohl sie so unscheinbar 
aussieht ist sie jedoch eine bemerkenswerte und vielseitige 
Heilpflanze.

Sie gehört zur Pflanzenfamilie der Korbblütler und kann bis 
zu 50 cm hoch werden. Sie wächst in den gemäßigten Kli-
mazonen von Europa, Asien sowie in Amerika bis auf eine 
Höhe von 2500 m. Sie mag sonnige und magere Böden und 
blüht dort vor allem zwischen Juni und Oktober. 

Den lateinischen Namen Achillea erhielt sie von Achilles, 
einem Helden aus der griechischen Mythologie, der angeb-
lich diese Heilpflanze entdeckte und sie dann nach diver-
sen Kämpfen für seine eigene Wundheilung verwendete. Der 
Artenname „millefolium“ heißt übersetzt „Tausendblüten“, 
was Bezug nimmt auf die zahlreichen, nur wenige Milli-
meter großen weißen Blüten. Der deutsche Namenszusatz 
„-garbe“ stammt vom mittelhochdeutschen Wort „garwe“, 
was so viel wie „Gesundmacher“ bedeutet. Im Volksmund 
wird sie unter anderem auch Bauchwehkraut, Beilhiebkraut, 
Blutstillkraut oder Frauenkraut genannt. 

Die Kelten verwendeten die Stängel der Schafgarbe zur Wet-
tervorhersage. Im früheren China wurden sie für das noch-

heute bekannte I-Ging-Orakel verwendet. Bereits in der An-
tike erkannte man ihre Fähigkeit Wunden zu heilen und ab 
dem Mittelalter wurde sie zusätzlich bei Verdauungsproble-
men und zur Blutstillung in jeder Form eingesetzt. So emp-
fahl z.B. Hildegard von Bingen bei inneren Verletzungen ge-
trocknete Schafgarbe mit warmen Wein zu vermischen und 
zu trinken, sowie bei schlecht heilenden Wunden gekochte 
Schafgarbenbüschel auf diese zu legen.  Auch Kräuterpfarrer 
Kneipp verwendete die Pflanze für Tees, Umschläge oder 
Tinkturen bei diversen Krankheiten. 

Damit Kinder im Schlaf vor bösen Geistern und schlechten 
Träumen geschützt waren, legten die Eltern Schafgarben-
büschel unter das Kopfkissen oder hängten sie in der Wie-
ge auf. Es sind jedoch noch andere, sehr entgegengesetzte 
Verwendungszwecke für die gemeine Schafgarbe bekannt. 
So verwendeten junge Mädchen die Schafgarbestengel als 
Orakel um festzustellen ob der junge Mann, den sie liebten, 
ihnen hold war. Hierzu drehten sie die Stängel unter ihrer 
Nase, bekamen sie davon Nasenbluten, war dies das Zeichen 
für gegenseitige Liebe. Wollte jedoch eine Frau einem Mann 
ein deutliches Zeichen ihrer Abneigung zukommen lassen, 
so legte sie Schafgarbe zusammen mit anderen Blumen in 
einen Korb und übergab sie dem Mann, was wohl der Ur-
sprung für das Sprichwort „einen Korb bekommen“ ist.  Wie-
derum sollte Schafgarbe als Bestandteil des Brautstraußes 
dafür sorgen, dass die Liebe zwischen dem Brautpaar in den 
ersten sieben Jahren der Ehe Bestand hatte. Außerdem wur-
de mit getrockneter Schafgarbe Wolle gelb eingefärbt. 

Heute weiß man, dass die wichtigsten Inhaltstoffe der 
gemeinen Schafgarbe vor allem Gerbstoffe, Bitterstoffe 
und Flavonoide sowie ätherische Öle sind. Die Bitterstof-
fe wirken appetitanregend und verdauungsfördernd, was 
schon Hippokrates mit den Worten „Bitter im Mund, dem 
Magen gesund“ beschrieb. Das ätherische Öl Proazulen ist 
desinfizierend, entzündungshemmend und krampflösend. 
„Schafgarb im Leib, tut wohl jedem Weib“ hieß es früher im 
Volksmund, denn das Kraut half den Frauen bei diversen Be-
schwerden rund um die Periode und beim Geburtsvorgang. 
Als Sitzbad angewendet hilft es auch bei Hämorrhoiden. 

Auch in der Küche lässt sich das grüne würzige Kraut der 
gemeinen Schafgarbe verwenden, z.B. für Kräuterbutter, 
Eier- und Kartoffelgerichte, Saucen, Suppen (z.B. die Grün-
donnerstagssuppe) oder für Gewürzessig. 

Die Sammelstelle für die gemeine Schafgarbe sollte, wie für 
alle Wildkräuter, mindestens 100 m von der Straße entfernt 
bzw. die Wiese ungedüngt sein. Die höchste Menge an In-
haltstoffen hat die Pflanze um die Mittagszeit. Natürlich 
können Sie die gemeine Schafgarbe getrocknet das ganze 
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Die JagdDie Jagd

Ne Fliege dreht seit Stunden Ne Fliege dreht seit Stunden 
um meinen Kopf die Runden. um meinen Kopf die Runden. 
Jetzt ist es mir zu dumm,Jetzt ist es mir zu dumm,
ich bring das Biest jetzt um.ich bring das Biest jetzt um.

Als mich der Ärger vollends packt, Als mich der Ärger vollends packt, 
da setz ich an zur Fliegenjagd.da setz ich an zur Fliegenjagd.
Wie ich sie dann erblickt,Wie ich sie dann erblickt,
ist es mir fast geglückt. ist es mir fast geglückt. 

Sie saß am Marmeladenglase,Sie saß am Marmeladenglase,
gleich nahm ich mit der Klatsche Maß.gleich nahm ich mit der Klatsche Maß.
Dann schlug ich kräftig zu,Dann schlug ich kräftig zu,
das Biest war weg im Nu. das Biest war weg im Nu. 

Das Glas liegt nun in Scherben,Das Glas liegt nun in Scherben,
‚ne Fliege ließ es sterben.‚ne Fliege ließ es sterben.
Die ist auch noch im Haus.Die ist auch noch im Haus.
Ich glaub, sie lacht mich aus.Ich glaub, sie lacht mich aus.

Heinz Häussermann Heinz Häussermann 

Jahr über auch in Apotheken kaufen. Auch in vielen Tee-
mischungen gegen Verdauungsbeschwerden ist die gemeine 
Schafgarbe einer der Bestandteile. 

Außerdem ist auch eine positive Wirkung für die Seele be-
kannt, denn sie beruhigt und hilft z.B. als Tee bei wet-
terbedingten Kopfschmerzen oder Migräne. Weitere Ein-
satzmöglichkeiten der gemeinen Schafgarbe finden Sie in 
Heilpflanzenbüchern oder auch im Internet.  

Hier noch ein letzter Tipp: Sollten Sie sich während eines 
Spaziergangs einmal verletzen, dann können Sie die grünen 
Blätter der gemeinen Schafgarbe zwischen den Handflächen 
zerreiben bis der grüne Pflanzensaft austritt und diesen 
dann auf die Wunde streichen. Da der Saft mögliche Entzün-
dungen verhindern kann, sowie die Heilung beschleunigt, 
trägt die Pflanze auch den Namen „Jod der Wiesen“. 

- Verwenden Sie nur Pflanzenteile der gemeinen Schafgarbe 
und keine Unterart, die z.B. in Gärten angepflanzt sind.

- Bevor Sie die gemeine Schafgarbe als Heilmittel verwen-
den, sprechen Sie bitte mit ihrem Arzt, da es zu möglichen 
Wechselwirkungen mit Medikamenten kommen kann.

- Kleinkinder und Schwangere sollten völlig auf die Verwen-
dung dieser Pflanze verzichten.  

- Als Heilpflanze sollten Sie die gemeine Schafgarbe nicht 
über einen längeren Zeitraum verwenden, da sie bei über-
mäßigem Konsum auch andere Krankheiten auslösen kann. 

- Menschen mit einer bekannten Korbblütler-Allergie sollten 
ganz auf die Verwendung der gemeinen Schafgarbe verzich-
ten.

Text und Bild: Waltraud Grubbert

Bild: Waltraud GrubbertBild: Waltraud Grubbert
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16 GEMEINDEN -  

16 Stationen im Remstal zum Genießen und Nachdenken

Im Jahr der Remstal Gartenschau 2019 wurde das Architek-
turprojekt „16 Stationen“ realisiert.
Entlang der teilnehmenden Kommunen Essingen, Mögglin-
gen, Böbingen, Schwäbisch Gmünd,
Lorch, Plüderhausen, Urbach, Schorndorf, Winterbach, 
Remshalden, Weinstadt, Korb, Kernen-Stetten, Waiblingen, 
Fellbach und Remseck entstanden im Einklang mit der Land-
schaft Orte der Begegnung. Jede einzelne Station spiegelt 
die Individualität der Gemeinde, ja jedes einzelnen Men-
schen wieder. Alles darf sein. .
Ich habe alle diese Begegnungsstationen erwandert und so 
manche nette Begegnung gehabt.
Ich war nachdenklich, habe die Aussichten genossen und 
ich war und bin dankbar dafür, dass ich das erleben durfte.
Von Kernen-Stetten nach Fellbach.
Vom Wengerter  Häuschen zur Belvedere.
Eine Wanderung mit gigantischem Ausblick.

Zu gleich zwei Stationen starte ich vom Parkplatz Wein-
straße nahe der Glockenkelter in Kernen-Stetten. Bevor ich 
nach links marschierend loslege blicke ich nach rechts hi-
nauf zur imposanten Yburg, der würfelförmigen Burgruine. 
Ich überquere einen kleinen Bach und komme an die Lange 
Straße. Bis die Fußgängerampel mir grünes Licht gibt erbli-
cke ich schon auf der anderen Seite der
Durchgangsstraße den Wegweiser „Neuer Friedhof“, dem ich 
folge. Alsbald komme ich zu einer Herde Coburger Fuchs-
schafe. Am Zaun steht geschrieben: Hier määht das Origi-
nal, wir sind die umweltfreundlichsten Rasenmäher.
An einem großen Stein, der auf die Rebflurbereinigung in 
den Jahren 1983 bis 85 hinweist, gehe ich rechts vorbei. 
Ich wandere auf asphaltiertem Weg zwischen Rebstöcken 
hindurch immer bergan.
Das Zeichen FE1 Fellbacher Höhenweg begleitet mich.
Am Aussichtspunkt „Dichterblick“ in den Raubern angekom-
men, genieße ich den wunderschönen Blick nach Stetten hi-
nunter und zur Yburg hinauf. Später, auf dem Rückweg, wer-
de ich wieder hier vorbeikommen. Der Weiterweg verläuft
durch den nett gestalteten Aussichtsplatz hindurch. Tische, 
verschiedene Bänke und eine himmelblaue Hängematte la-

den zum Rast machen ein. Auf einer „rostigen“ auf alt ge-
machten Dichtertafel erfahre ich so manches über unsere 
Dichter und Denker, die in der Umgebung geboren wurden 
oder gewirkt haben - über Hermann Hesse, Friedrich Silcher 
und August Lämmle.
Ich wandere weiter auf einem schattigen Waldweg, der von 
Gartenhäuschen auf der einen und vom Wald auf der ande-
ren Seite gesäumt ist.
Es dauert nicht mehr lange, dann weist ein blaues Schild 
nach links. Gleich sehe ich ihn, den Aussichtspavillon „Wen-
gerter Häuschen“,  die Station 13. „Offen in alle Richtun-
gen“ so „steht“ es da.

Ja, auch wir zwei Frauen waren offen für eine Begegnung 
und es entstand ein sehr interessantes Gespräch. Alles kann 
sein.
Neben diesem einmaligen Panoramablick gibt es hier an 
diesem aufgelassenen Weinberg einen Pflückgarten. Bevor 
ich unterhalb der Station nach links wandere steige ich 
langsam die schmale Staffel hinunter.
Eine weitere Dichter-Tafel steht rechts am Wegesrand. Die-
ses Mal lese ich Näheres über Eduard Mörike, Justinus Ker-
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ner, F.T. Vischer, Friedrich Hölderlin und Friedrich Schiller.
Die Bank, die nun kommt, lasse ich links liegen, auch wenn 
diese mich zum Platz nehmen „einlädt“.
Nicht weit entfernt von einer Schranke sehe ich den Wald-
spielplatz Blaues Loch. Den kleinen Wanderparkplatz Bei-
burg auf der linken Seite überquere ich. Kurzfristig verläuft 
der Weg bergauf.
Im Wald arbeiten Forstleute. Einige Zeit später halte ich 
mich nach links, gehe über einen kleinen Bach und dann 
nach rechts.
Vor den Rebhängen am Kappelberg biege ich scharf nach 
links ab und wandere am Haldenbach bergan, biege alsbald 
nach rechts ab und bei der nächsten Möglichkeit nach links.
Als ich den Kopf hebe, sehe ich in der Höhe das luftige 
Kunstwerk aus Stahl. Hier inmitten des Weinbaugebietes am 
Kappelberg befindet sich die Station 15, die Pergola „Bel-
vedere“. Ein Platz zum Ausruhen und zum „Gucken“, zum 
„Gucken“ in alle Himmelsrichtungen.
Neben dem filigranen Belvedere setze ich mich auf eine der 
Bänke, hole mein Vesperbrot und meine Schildmütze als 
Sonnenschutz aus meinem Rucksack.

Nach kurzem Überlegen entscheide ich mich, über den  
Kernenturm zurückzuwandern. Da muss ich mich aber noch-
mals anstrengen.
Gestärkt lege ich los, halte mich aber mit dem Tempo zu-
rück, denn ab dem nächsten scharfen Eck geht es in Kehren 
aufwärts. Das Schild Kernenturm-Weg weist mir den Weg. 
Unterwegs komme ich zuerst an einem Hochsitz vorbei und 
dann am Wiflinger Waldspielplatz. Auch hier wird im Wald 

schwer gearbeitet. Vorsichtig nähere ich mich. Nach einem 
Handzeichen des Fahrers der Holzrückmaschine laufe ich 
zügig und dankend vorbei. Diese Begegnung ist nicht die 
einzige. Auf einem Waldsträßchen laufe ich eben weiter.
An einer Absperrung muss ich vorbei schlüpfen. Von vorne 
lese ich, dass das Sträßchen gesperrt ist.
Von da, wo ich her komme, war der Weg nicht gesperrt.
Ab jetzt folge ich dem Schild Naturfreundehaus nach rechts.
Ein näher kommendes Geräusch kommt mir bekannt vor. Die 
schwere Holzrückmaschine von vorher hat nun zwei riesig 
lange Baumstämme im Schlepptau und passiert mich. Ich 
staune, was heute alles machbar ist. Kaum gedacht kommt 
das Fahrzeug auch schon wieder zurück -  lastenlos. Ein 
Biker und ich lassen das klotzige, aber wendige Fuhrwerk 
vorbei. Zwei, drei Sätze ergeben sich.
An einem mehrarmigen Wegweiser biege ich nach links ab.
Hier ist auch ein Trail-Start für Biker.
Beim nächsten, aber letzten Anstieg bleibe ich das eine 
oder andere Mal kurz stehen, mache ein Päuschen und lau-
sche dabei dem Vogelgezwitscher.
Bald sehe ich ihn, den 27 Meter hohen Kernenturm. Er wur-
de 1896 vom Schwäbischen Albverein in einer Höhe von 
512,7 m. ü. NHN errichtet und ist einer der ältesten Aus-
sichtstürme in Baden-Württemberg.
Von nun an geht’s bergab. Der KE2, der Kernenturm-Weg 
weist weiter meinen Weg.
Beim Waldaustritt sehe ich in der Ferne den Aussichtspunkt 
„Tor ins Remstal“.
Vorsichtig gehe ich auf dem unebenen Pfad weiter abwärts. 

Ich komme an einem roten Holzhäuschen und einem hüb-
schen Brunnen ohne Wasser vorbei. Oberhalb liegt der Aus-
sichtspunkt Raubern, der Dichterblick von heute Morgen.
Mit der Yburg in Sichtkontakt gehe ich zurück zum Aus-
gangspunkt. 

„Jung sein ist Glück und vergeht wie Dunst, jung bleiben ist 
mehr und ist eine Kunst.“
Friedrich Theodor Vischer 1807-1887, geb. in Ludwigsburg, 
gest. in Gmunden am Traunsee.

Text und Bilder: Marianne Ellwanger
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    Fürsorgliche, erfahrene und be-               Kostenlose Beratung      
    zahlbare Betreuungskräfte für                 telefonisch oder auch     
    die sog. 24h-Pflege/Betreuung:               gerne bei Ihnen vor Ort:   

    Seit 2013 hierfür Ihr Experte im                    Tel. 07191 / 933 70 80
    Kreis: RAUM Seniorenpflege24                                                        
    www.raumseniorenpflege24.de              Mitglied im Bundesverband VHBP e.V.

Wohnberatung
Barrierefrei Wohnen
Seniorengerecht umbauen
Stolperfallen erkennen und Unfälle 
vermeiden

Kostenfreie Beratung durch ausgebil-
dete Wohnberater

Seniorenbüro der Stadt Backnang
Im Biegel 13,
Tel.: 07191 894-318
E-Mail: Seniorenbuero@backnang.de

Vorsorgeregelungen

Patientenverfügung und Vollmacht

Unterlagen und Informationen im 
Seniorenbüro der Stadt Backnang
Im Biegel 13, Tel.: 07191 894-318
Email: Seniorenbuero@backnang.de

IhreIhreIhre
GesundheitGesundheitGesundheit
liegt unsliegt unsliegt uns
am Herzenam Herzenam Herzenam Herzenam Herzenam Herzen
l Physiotherapie 
l Manuelle Therapie 
l Krankengymnastik
    auf neurophysiologischer Basis
l Osteopathie 
l Ergotherapie 
l Lymphdrainage 
l Massage    
l Krankengymnastik am Gerät 
l Sportphysiotherapie

Karl-Krische-Straße 4
71522 Backnang
Telefon (07191) 979 9197
Telefax (07191) 933 9572
www.tz-backnang.de
info@tz-backnang.de

Therapiezentrum
Backnang GmbH

Wir freuen uns
auf Ihren Besuch

9 5 4 

6 1 3 

7 8 2 

3 4  7 

2 9 5 

8 6 1 

1 2 9 

4 7 8 

5 3 6 

1 3 8 

7 2 5 

6 4 9 

2 8 6 

4 1  7 

5 9 3 

8 6 4 

3 5 2 

9 7 1 

6 2 7 

4 9 8 

5 1 3 

9 5 1 

8 3 6 

7 4 2 

3 7 5 

1 6 9 

2 8 4 

PC, Tablet, Smartphone

kostenlose Unterstützung und Bera-
tung zur Anwendung

Senirorenbüro der Stadt Backnang
Im Biegel 13
Tel.: 07191 894-318
E-Mail: Seniorenbuero@backnang.de

LÖSUNG SUDOKU VON S.10   ->
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DIE LANDFRAUENBEWEGUNG

„Die Vereine werden das sein, was wir selbst aus ihnen ma-
chen, und je mehr sich lebendig beteiligen, desto fruchtbarer 
wird es für alle sein.“
Marie-Luise Gräfin Leutrum von Ertingen, Gründerin und 
erste Präsidentin des Landfrauenverband im Jahre 1948.

Bereits 1947 nach Ende des Zweiten Weltkrieges wurden die 
ersten Landfrauenvereine wiedergegründet. Somit war der 
Grundstein für den 1948 gegründeten Deutschen Landfrau-
enverband gelegt. Gräfin Leutrum gilt als Wegbereiterin der 
Landfrauenvereine im Nachkriegsdeutschland.
Marie-Luise, geborene Steiner wurde am 16. Oktober 1905 
in Laupheim geboren und ist am 24. Mai 1980 in Heidel-
berg gestorben. Sie war eine der ersten Frauen, die an der 
Universität Hohenheim das landwirtschaftliche Studium 
mit dem Diplom abschloss.1930 heiratete sie Hubertus Graf 
Leutrum von Ertingen.
Bis 1970 war sie die erste Vorsitzende des Landfrauenver-
bandes. Ihr Ziel war es, die Lebensbedingungen für Frauen 
auf dem Land und die Infrastruktur der Dörfer zu verbes-
sern.
Die einstigen landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine wur-
den 1934 aufgelöst und in den Reichsnährstand, eine stän-
dische Organisation der Agrarwirtschaft und Agrarpolitik im 
Deutschen Reich von 1933 bis 1945, eingegliedert.
Historisch geht die Geschichte der Landfrauen auf die Guts-
frau Elisabet Boehm zurück. Elisabet war die Tochter des 
Gutspächters und Reichstagsabgeordneten Hermann Stepp-
uhn. Sie wurde am 27. September 1859 in Rastenburg/Ost-
preußen geboren. Am 30. Mai 1943 ist sie in Halle/Saale 
gestorben und auf dem Boehmschen Familiengut in Glau-
biten/Ostpreußen beigesetzt. Auf dem Grabstein befindet 
sich die Inschrift: „Ihr Leben war Arbeit und Liebe, Erfolg 
und Glück“. Schon früh wandte sie sich sozialen und er-
zieherischen Aufgaben für die Landbevölkerung zu. 1880 
heiratete sie den Gutsbesitzer Otto Boehm.
Ihr Lebensziel war unter anderem, die Lebens- und Arbeits-
verhältnisse von Frauen im ländlichen Raum durch haus-
wirtschaftliche und kulturelle Bildung zu verbessern und die 
Anerkennung der hauswirtschaftlichen Arbeit, vor allem von 
Frauen auf dem Lande, als Beruf. Bereits 1898 begann sie 
mit der Verwirklichung ihrer Pläne und gründete den ersten 
örtlichen Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein in ihrem 
Geburtsort.
1916 entstand unter ihrer Leitung der „Reichsverband land-

wirtschaftlicher Hausfrauenvereine“ als damals bedeutends-
te Vereinigung der ländlichen Hausfrauen im Deutschen 
Reich. Er umfasste 1933 2458 Kreis- und Ortsvereine mit 
100 000 Mitgliedern. Das Verbandssymbol, die Biene, sym-
bolisiert nach Auffassung der Gründerin die Stellung der 
Landfrau innerhalb der Gesellschaft.
Das von ihr veröffentlichte Buch „Die deutsche Landfrau 
und ihr Wirken in Haus und Vaterland“ (Berlin 1924) erlebte 
1928 eine zweite Auflage. Es enthält Hinweise und Empfeh-
lungen für Haus und Hof, unter anderem zur Imkerei, Obst-
bau, Reinemachen, Gastlichkeit und der Sozialen Arbeit.
1929 wurde sie als erste Frau Ehrenbürgerin der Stadt Kö-
nigsberg. Und heute ist die Biene noch immer das Verbands-
symbol, sie ist das Zeichen für    Verantwortungsbewusst-
sein, Gemeinschaftssinn, Fleiß und Soziales Engagement.

Der Deutsche Landfrauenverband e.V. ist bundesweit der 
größte Verband von und für Frauen und ihre Familien im 
ländlichen Raum. Der eingetragene Verein mit seinem Sitz 
in Berlin hat 22 Landesverbände, rund 430 Kreis- und mehr 
als 12.000 Ortsvereine mit zirka 550.000 Mitgliedern.

Text: Marianne Ellwanger

Urlaub Urlaub 

Gedankenflüge flügellahmGedankenflüge flügellahm

mein Hirn in der Sommerpausemein Hirn in der Sommerpause

Janina Niemann-RichJanina Niemann-Rich

Bild: Marianne Ellwanger Bild: Marianne Ellwanger 
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Bild: Gisela Rapp
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VERANSTALTUNG: BANKGESCHÄFTE SICHER ERLEDIGEN!

Die Angebotsstrukturen bei den Banken haben sich verändert. Die Backnanger Seniorenvertretung setzte sich daher dafür 
ein, dass gerade ältere Menschen über die heutigen Möglichkeiten zur Abwicklung der Bankgeschäfte informiert werden. 
Am 9. Mai fanden in den Hauptgeschäftsstellen der Kreissparkasse Backnang und Volksbank Backnang eG parallel zwei Ver-
anstaltungen zu diesem Thema statt. Mit jeweils ca. 20 Teilnehmenden waren beide barrierefreien Angebote gut besucht. 
Auch für das leibliche Wohl wurde gesorgt. Die Vorträge dauerten etwa eineinhalb Stunden.

Die Volksbank Backnang eG
Die Begrüßung übernahm an diesem Tag Vorstandsmitglied Jürgen Schwab, ehe die drei Referenten dann mit den verschie-
denen Themengebieten einstiegen. 
Zu Beginn wurde erklärt, dass sich die Frequenzen auf den einzelnen Geschäftsstellen so verändert haben, dass nun weni-
ger Filialen besetzt sind und dafür die Kräfte auf einzelne Geschäftsstellen gebündelt werden. Die Akzeptanz für Wartezei-
ten sei zurückgegangen und die Anforderungen der Bankaufsichten sind ebenfalls gestiegen. 

Telefon-Service / Präsenz vor Ort
Die ersten inhaltlichen Punkte übernahm Herr Maurizio Giadone. Er gab einen Überblick über die einzelnen Geschäfts-
stellen im Umkreis und welche Veränderungen dort stattgefunden haben. An den Geschäftsstellen sind auch weiterhin 
Briefkästen vorhanden, die regelmäßig geleert werden. Außerdem erklärte er die Vorzüge und Angebote des KundenDialog-
Centers. Dieses steht montags bis freitags von 8-18 Uhr zur Verfügung. 

Möglichkeiten OnlineBanking 
Weiter im Programm machte Herr Torsten Rüster. Er erklärte, dass den Kunden immer selbst die Wahl gelassen werden soll, 
ob Sie auf OnlineBanking zugreifen wollen. Dennoch ist dieses gerade bei den jüngeren Menschen immer mehr verbreitet. 
Er zeigte die Vorteile auf, wie zum Beispiel immer und überall Informationen abzurufen. Weiterhin gab er einen Überblick 
über die Funktionen, die im OnlineBanking möglich sind. Am Ende zeigte er noch auf, welche Voraussetzungen erfüllt sein 
müssen um OnlineBanking nutzen zu können und gab noch Tipps zum sicheren Banking. 

Privatsekretär
Zuletzt wurde von Herrn Steffen Köngeter noch ein bisher eher weniger bekanntes Feld vorgestellt. Der Privatsekretär ist 
ausschließlich für Genossenschaftseigner bestimmt. Dieser bietet Dienstleistungen in den vier Bereichen: Schriftverkehr, 
Technik, Haus & Garten und Vollmacht & Erbe an. Gegen eine monatliche Gebühr hilft dieser Privatpersonen dann in diesen 
Bereichen und stellt für diese eine Unterstützungsmöglichkeit dar. 

Ganz zum Schluss konnten dann noch letzte Fragen gestellt werden, wobei während des Vortrags auch bereits Zwischen-
fragen gestellt werden durften. Mit Frau Auch-Renner und Frau Baum waren auch zwei Mitlieder der Seniorenvertretung 
anwesend. Von diesen gab es noch ein kleines Dankeschön an die Bankmitarbeiter.

Die Kreissparkasse Backnang
Das Publikum wurde von Herrn Markus Hofmeister, dem Filialdirektor Privatkunden in Backnang und Herrn Thomas Hof-
mann, stellvertretendes Vorstandsmitglied der SWN begrüßt. Die Veranstaltung sei ein Pilotprojekt und solle noch in wei-
teren Gemeinden im Rems-Murr-Kreis durchgeführt werden.
Herr Hofmeister nannte die folgenden Schwerpunkte bei Bankgeschäften und erklärte, dass die KSK auf individuelle Bera-
tung entsprechend dem jeweiligen Wissenstand des Kunden setzt und lud die Besucher ein, einen Termin bei einem Berater 
zu vereinbaren, wenn konkreter Erklärungsbedarf besteht. Dann wurden die 4 Wege zur Kreissparkasse von Herrn Baun und 
Frau Koklic erläutert. Auch hier konnten jederzeit Fragen gestellt werden.

Die personenbesetzte Geschäftsstelle
Das Service-Center am Obstmarkt in Backnang ist von Montag bis Freitag zu bestimmten Service-Zeiten besetzt. Darüber 
hinaus können zur persönlichen Beratung mit einem festen Ansprechpartner Termine zwischen 8 und 20 Uhr vereinbart 
werden.

Der SB-Service (Selbstbedienungs-Automaten)
Man benötigt eine Sparkassen-Karte, um die Automaten nutzen zu können.
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Diese sind rund um die Uhr und außerhalb der Bank-Öffnungszeiten zugänglich. In einigen Automaten-Filialen in Back-
nang können SWN- und Volksbank-Kunden am gleichen Geldautomat kostenfrei Geld abheben. Am SB-Terminal kann man 
Kontoauszüge abrufen, sich eine Kontenübersicht anzeigen lassen oder Daueraufträge einrichten

Direktfiliale (Telefon-Banking)
Diese Möglichkeit wurde den Besucherinnen und Besuchern zur Abwicklung ihrer Bankgeschäfte per Telefon besonders ans 
Herz gelegt. Ziel ist der persönliche Kontakt mit einer täglichen Erreichbarkeit von 8 – 19 Uhr.
Zur Teilnahme („Ich möchte am Telefon-Banking teilnehmen“) ist ein Anmeldename und eine Telefon-PIN erforderlich, 
diese erhält man von der Bank. Diese 5stellige PIN muss man neu einrichten, sie ist dann nur dem Kunden selbst bekannt. 
Mittels Telefon kann man so gut wie alle Möglichkeiten rund um die Geldanlage, Kredite und Finanzierungen und den Zah-
lungsverkehr nutzen, selbst die Anforderung von Bargeld.
Um nicht allzu lange in der Leitung warten zu müssen, hat die KSK einen Wartefeld-Assistenten installiert, man kann um 
einen Rückruf bitten.

Online-Banking
Hierzu wird gerne in einem persönlichen Gespräch beraten und die Handhabung persönlich erklärt.

Einer Mappe mit ausführlichen Unterlagen war auch ein extra Blatt mit dem kompletten Leistungs-Spektrum der Direktfilia-
le in Winnenden beigefügt. Kostenfreie Rückumschläge für Überweisungen zum Einwurf in den Post-Briefkasten oder in den 
Briefkasten in der Geschäftsstelle befanden sich ebenfalls in der Mappe. Die Überweisungsträger wandern nach Waiblingen, 
ein Mitarbeiter-Team hat ab Zustellung 24 Stunden Zeit zur Buchung. Die Umschläge können telefonisch bestellt werden 
oder in einem Aufsteller in einer der Automaten-Filialen geholt werden.
Ebenso enthalten waren Tipps zur Vereinfachung des Zahlungsverkehrs wie Erteilung einer Einzugsermächtigung für wie-
derkehrende Zahlungen wie Strom, Versicherungen, Abos oder die Einrichtung eines Dauerauftrags für wiederkehrende 
Zahlungen wie z.B. Miete.
Frau Siller von der Seniorenvertretung bedankte sich mit einem Blumenstrauß bei Frau Laib stellvertretend für alle Betei-
ligten der KSK.

Text und Bilder: Ingrid Siller, Isabella Urschel & Silas Hägele
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EIN SCHWABE IN HONGKONG

Wir schreiben das Jahr 1970 und auf dem Flughafen der Hauptstadt eines von gelegentlich zerstörerischen Tsunamis aus 
dem Pazifik heimgesuchten Inselstaats, ganz hinten in Ostasien, buche ich einen Flug mit der weltumrundenden PAN 
AM 1 nach Hongkong. Der dortige 1998 geschlossene Flughafen Kai Tak verfügte über eine der gefährlichsten Start- und 
Landebahnen der Welt. Aus Platzmangel war diese durch Aufschüttung weit ins Meer hinaus gebaut, aber mit 2 194 m 
für große Passagiermaschinen eben nicht weit genug. Deshalb  besaßen nur wenige speziell ausgebildete Piloten die Lizenz 
zur Landung und manches Flugzeug kam wegen plötzlich auftretendem Seitenwind von der Piste ab und landete im Meer. 

Beim Anflug ertönt eine Tonbandstimme auf Chinesisch, Englisch und Französisch und fordert die Passagiere auf, sich 
gut anzuschnallen, die Sitzlehnen hochzustellen und den Kopf nach unten zu richten. Im Heck des Flugzeugs befindet 
sich die Stewardess mit dem Servicewagen und klammert sich an einem Sitz fest. Die Boeing setzt auf, der Pilot haut die 
Fahrwerksbremse rein und schaltet auf Schubumkehr. Die enorme Bremswirkung reißt der Stewardess den Servicewagen aus 
der Hand, dieser rast durch den Mittelgang nach vorn und knallt gegen die Türe der Pilotenkabine. Rrumms! Kurz vor dem 
Victoria Harbour- Flughafengebäude kommt die Boeing zum Stehen, Glück gehabt!

Beim Verlassen der Maschine über die Gangway treibt es mir den Schweiß aus allen Poren. Ich fühle mich wie samstags in 
Omas Waschküche, gefühlte relative Luftfeuchtigkeit 99%. Mitte Mai beginnt hier die Monsunzeit. Im Terminal sitzt eine 
hübsche junge Dame hinter einer Glasscheibe und verlangt nach meinem Pass. Vor ihr liegt ein dickes Buch mit Namen aus 
allen in der Welt vorkommenden Schriftarten und sie sucht unter lateinischen Buchstaben meinen Namen, findet ihn aber 
glücklicherweise nicht. Ich darf einreisen.

In Hongkong ist alles eng und teuer. Da der Inhalt meiner Reisekasse schon recht dezimiert ist, suche ich ein billiges Hotel. 
Schließlich möchte ich viel besichtigen und brauche nur ein Bett zum Schlafen. Bei der Information erkundige ich mich 
nach einer passenden Unterkunft und erhalte eine Anschrift ganz in der Nähe. Wegen der Enge wachsen die Betonneubau-
ten nur in die Richtung, in der es noch Platz hat, nämlich nach oben. So auch in der Altstadt, wo ich das preiswerte Hotel 
finde. Da stehen die meist aus Holz gebauten Häuser dicht an dicht, Zwischenraum Fehlanzeige. Die ca. 16 feet breite 
Fassade lässt Raum für eine Haustüre und ein Fenster.

Über eine enge, steile Holztreppe steige ich hoch zum ersten Stock. Das Zimmer bietet Platz für ein Bett, einen Schrank 
und einen kleinen Tisch mit Waschschüssel. Die Bettwäsche ist klamm infolge der herrschenden Luftfeuchtigkeit. Das Hock-
klosett befindet sich neben dem engen Flur, aber ich habe ein, wenn auch nicht ganz starkregendichtes Dach über dem 
Kopf, dafür ist die Bude billig. Neben dem Fenster macht es tropf-tropf-tropf auf ein kleines Blechdächle.

Ich will die Stadt erkunden und mache mich auf den Weg. Überall werden Gemüse, Obst und fernöstliche Delikatessen an-
geboten, in den Pfannen und auf dem Rost brutzelt Fleisch von exotischem Getier. Weiß der Geier, was die hier braten oder 
auch nicht. Müde geworden  und angesichts einer dunklen Wolke über dem zwischen Häuserschluchten noch sichtbarem 
kleinen Stück Himmel halte ich ein Tucktuck zur Rückfahrt an. Da fällt mir ein, dass die chinesische und die schwäbische 
Sprache doch sehr ähnlich sein sollen, schließlich stamme ich aus Backnang und probiere es aus. „Lass mi nei,- fahr ab, - 
gib Gas, -Ach-tung, -pass uff, - lang-sam, - do nom, -bleib stau, - do hosch dei Geld“. Es hat funktioniert, der Fahrer hat 
alles begriffen.

50 Kilometer westlich der Britischen Kronkolonie liegt Macao, portugiesisch Macau geschrieben, und jeder Mann von Welt 
muss die gesehen haben. Schließlich ist diese portugiesische Kolonie, im Delta vom River Peri gelegen, reich an Sehens-
würdigkeiten, als da sind die historische Altstadt, das attraktive Glücksspiel, die Rennstrecke Guja Circuit mit dem Grand 
Prix - Museum, der Macau-Tower und die Fassade der Paulus-Kirchenruine. Die begütertsten Leute der Welt und deren 
Drang, dort gesehen zu werden, fördert den Tourismus und macht diesen kleinen Erdenfleck noch reicher.

Also beschließe ich am nächsten Morgen, dahin zu fahren und begebe mich zum Busbahnhof. Da sich wegen dort herr-
schendem Linksverkehr im Bus das Lenkrad mit dem Fahrer auf der rechten Seite befindet und ich möglichst viel sehen 
will, setze ich mich links neben den Fahrer. Kaum eingestiegen, öffnet der Himmel seine Schleusen. Dicht wie unter einem 
Wasserfall prasselt der Monsunregen herunter und dringt durch die Befestigungslöcher und die Öffnungen der Rohrleitun-
gen für die auf dem Dach befindliche Aircondition. Auch die Fensterdichtungen halten dem Starkregen nicht stand. Bei der 
Vorbeifahrt am Postamt sehe ich, wie das Hochwasser im Briefkasten so hoch steigt, dass ein eingeworfener Luftpostbrief 
der British Air Mail wieder aus dem Einwurfschlitz herauskommt und seine Adresse nun auf dem Wasserweg anpeilt. Kurz 
vor dem Ziel steht auf der Landstraße das Wasser so hoch, dass der Motor spuckt und dann stehen bleibt. „There will be 
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some water in the carburator“, tönt es von hinten. „Schwätz doch koin Scheiß, des isch doch a Diesel“, so meine Antwort. 
Ich glaube, der Besserwisser hat mich verstanden.Ich ziehe mich aus, steige in der Unterhose aus dem Bus, öffne die 
Motorhaube und drehe das Luftansaugrohr nach oben. Auf ein Zeichen betätigt der Fahrer den Anlasser, der Motor springt 
an, die Insassen jubeln. Die Freude ist jedoch nur von kurzer Dauer. In einer kleinen Senke dringt das Hochwasser auch 
in das erhöhte Ansaugrohr, der Motor säuft ab. Dies ist aber nicht der alleinige Grund für den Stillstand. Vor uns stecken 
nämlich auch mehrere Personenwagen fest.  Weiterkommen unmöglich. Der Fahrer verständigt mit seinem Funksprechgerät 
sein Unternehmen. Rückbescheid: wir sollen warten. Das Wasser fließt langsam Richtung Ozean, es nahen hochrädrige 
Abschleppwagen und räumen die Straße. Die Leute vom Abschleppdienst haben Erfahrung mit diesem Wetterphänomen. 
Nur für mich ist der Ausflug gelaufen. Pech gehabt. Macau unbesehen abgehakt. Geld gespart. 

Mein nächstes Ziel ist die schwimmende Dschunkenstadt Aberdeen Port. Da leben und arbeiten ca. 5 000 Familien auf 
Hausbooten vom und mit dem Wasser, holen es heraus und lassen es als Abwasser wieder reinlaufen. Dort liegt auch das 
schwimmende Restaurant Jumbo Kingdom, wo der James Bond -Film „Der Mann mit dem goldenen Colt“ gedreht wurde. Wer 
auf der Welt was auf sich hält, geht dort zum Dinner. Also begebe ich mich zur Anlegestelle der Motorfähre und studiere 
den Fahrplan. Gemäß den Angaben müsste die Fähre jetzt ablegen. Aber keine Passagiere, keine Fähre. Fernöstliche Logik.

Da naht eine spindeldürre Frau mit flachem Kegel-Hut und faltigem Gesicht und ruft: „Miste, Miste“. Was soll denn das? Ich 
fühle mich nicht als schwäbische Dunglege. Jetzt probiert sie  es mit: „Mistel“, und da dämmert mir, dass manche Chinesen 
den Buchstaben r nicht aussprechen können. Ständig auf mich ein quatschend zeigt sie auf einen kleinen Nachen und  das 
Restaurant. Ich begreife, dass sie mich übersetzen will und willige ein. Mit einem Joint im herunterhängenden Mundwin-
kel zieht sie mich in das kleine Boot, nimmt eine lange Stange  in die Hand und stößt damit vom Ufer ab. Die Stange ist 
weder Ruder noch Paddel, aber mit  Schraubenbewegungen wie bei Schlangen und manchen Fischen setzt sich das Boot in 
Bewegung und legt am Restaurant an. Jetzt geht das Gefeilsche um die Transferkosten los. 

Der englisch sprechende Ober erklärt ihr auf Chinesisch, dass ich erst bezahle, wenn sie mich  wieder zurück gebracht hat. 
OK. Der Ober reicht mir eine Speisekarte in chinesischer und englischer Sprache. Ich: „Was muss denn weg?“ „The Lobsters 
(Hummer)“. Er führt mich zum Geländer und zeigt ins Wasser. Dort hängt ein Drahtkäfig und darinnen drei Hummer. Den 
dicksten wähle ich aus. Im Lokal steht ein Servicewagen mit einem Holzkohlefeuer unter einem Topf mit heißem Wasser. 
Diesen rollt er an meinen Tisch, nimmt eine lange Zange und holt damit den zum Verzehr auserwählten Lobster aus der 
Lagune heraus. Dann bietet er mir Flaschen mit erlesenen Weißweinen zur Auswahl. Angesichts der Herkunft des Hummers 
fürchte ich, mit Typhus, Pest und Cholera infiziert zu werden, lehne die Weine dankend ab und ordere zwecks Desinfizierung 
einen Sake strong.

Der Gastwirt taucht den lebendigen Großkrebs kopfüber in den kochenden Wassertopf und lässt ihn darin eine Viertelstun-
de schmoren, bis die schwarze Schale tiefrot geworden ist und bricht dann mit einer Scherenzange den Panzer auf. Dann 
trennt er den Schwanzteil vom Körper und wölbt ihn, bis er auseinanderbricht und schneidet die Beine ab. Dann entfernt 
er den Darm, zieht eine Knoblauchzehe ab und würfelt sie fein, gibt gehackte Petersilie  darüber, dazu eine Gosche voll 
Olivenöl mit Chili, Salz und Pfeffer und reicht mir Stäbchen. Ich erkläre ihm, dass ich damit nicht umgehen kann und er-
bitte knife and fork. Damit mache ich mich über den Hummer her. Es klappt, die Beine stecke ich in den Mund und sauge 
das delikate Fleisch heraus. Mahlzeit. Die wartende Fährfrau wird herbei gepfiffen, am Ufer erhält sie den angemessenen 
Fahrpreis und verbeugt sich tief.

Am Nachmittag steige ich noch hoch zum Tiger Baim Garden. Hier handelt es sich um ein Sammelsurium eigenartiger Ge-
bäude mit ebenso phantastischen Tierfiguren, ein Freizeitpark wie ein asiatisches Disneyland in den schillerndsten Farben 
mit Szenen aus der Unterwelt,  alles Kitsch und Edelkitsch nach meiner Ansicht, aber Ansichten können ja bekanntlich ver-
schieden sein. Dafür genieße ich die herrliche Aussicht auf die Stadt und den Hafen. Wieder unten angelangt erkundige ich 
mich in der Travel Agency nach einem Heimflug und, oh Wunder, erfahre ich, dass ein Jumbo-Jet 747 der ersten Baureihe 
die gefährliche Landung unfallfrei geschafft hat, gerade aufgetankt und noch freie Plätze hat. Natürlich buche  ich sofort, 
hole meinen alten kleinen Koffer mit Hotelaufklebern aus allen Kontinenten, bezahle meine bescheidene Unterkunft, ma-
che mich zum Flughafen auf und steige ein. Der Jumbo hebt ab, ich entschwebe via Frankfurt mit Zwischenlandungen in 
Bombay und Rom.

Das Resümee: die britische Kronkolonie war interessant, hat mich aber nicht vom Hocker gerissen. Auf Nimmerwiedersehen 
Hongkong.

Text Friedrich Stroh 
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EIN HOCH AUF UNSERE PEDELECS

Schon seit vielen Jahren sind mein Mann und ich mit unseren Pedelecs unterwegs, sei es von unserer Wohnung aus rund 
um Backnang oder mit dem Fahrradträger am Auto Richtung Remstal oder Neckartal, aber auch das eine oder andere Mal 
ins Zabergäu, je nach Lust und Laune. Natürlich werden unsere Urlaube immer so geplant, dass wir von unserem dortigen 
Standort aus Radtouren unternehmen können. Wir sind bekennende Genussfahrer und möchten vor allem die Landschaft 
und die Natur genießen und dabei auch eventuelle Anhöhen ohne großen Kraftaufwand überwinden können. Daher haben 
wir uns vor über 10 Jahren für den Kauf von Pedelecs entschieden, statt für normale Fahrräder. Der Unterschied zwischen 
einem Pedelec und einem E-Bike besteht darin, dass der Elektromotor des Pedelecs nur bis 25 km/h beim Treten unter-
stützt, bei einem E-Bike fährt das Rad auch ohne Trittunterstützung mehr als 25 km/h.

Im Frühsommer letzten Jahres blieb mein Pedelec nach über 30 km kurz vor unserer Wohnung einfach stehen, nichts ging 
mehr. Notgedrungen fuhren wir am nächsten Tag mit dem defekten Rad zu unserer Fahrradwerkstatt, um es reparieren 
zu lassen. Doch leider wurde uns mitgeteilt, dass der Motor „seinen Geist aufgegeben hatte“. Außerdem konnte uns die 
Fahrradwerkstatt nicht sagen, ob und wann sie einen neuen Motor bekommen würden, wie so häufig in dieser Zeit. Zudem 
wurde uns mitgeteilt, dass der Aus- und Einbau ziemlich teuer werden würde. So überlegten wir uns eine Nacht lang, was 
wir tun sollten. Wichtig für uns war, so schnell wie möglich wieder gemeinsam mit unseren Pedelecs unterwegs zu sein, 
um weiterhin bisher unbekannte Täler rund um Backnang entdecken zu können und vor allem Etwas für unsere Gesundheit 
und unser Wohlbefinden zu tun.

Am Ebnisee

So entschlossen wir uns dann ein neues Pedelec zu kaufen. Zu meinem Glück hatte die Werkstatt noch eines für meine 
Größe auf Lager. Bei der Probefahrt war ich sofort von der tollen Unterstützung des neuen Motors fasziniert - da hatte die 
Technik in den vergangenen 5 Jahren seit dem Kauf unserer letzten Pedelecs wirklich einen rasanten Fortschritt gemacht. 
Bereits am nächsten Tag gingen wir wieder auf Tour, ich mit meinem neuen Pedelec und mein Mann mit seinem bisherigen. 

Schon beim ersten Berganstieg, gleich vor unserer Haustüre, zeigte sich die Stärke meines neuen Pedelecmotors, denn 
ich musste oben auf meinen Mann warten. Auch auf der Ebene war ich um einiges schneller unterwegs als mein Mann. So 
machte uns diese Radtour keinen großen Spaß und die Aussicht in Zukunft immer so unterwegs sein zu müssen, war nicht 
gerade rosig. Zu Hause angekommen entschieden wir uns dann, auch für meinem Mann ein neues Pedelec zu kaufen, damit 
wir wieder auf gleichem Niveau unterwegs sein können. Glücklicherweise hatte unser Fahrradhändler auch für meinen Mann 
ein passendes Pedelec vom gleichen Hersteller wie meines parat.
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Am Aichstrutsee

Jetzt fahren wir wieder gemeinsam und mit gleicher Motorstärke durch die Natur. Nun ist für uns weder der letzte Buckel 
nach „Buch-Eich“ hoch, noch die Anfahrt zum Eschelhof ein Problem für uns. Durch die Sperrung der Straße zwischen Alt-
hütte und Ebni fast während des gesamten letzten Sommers, parkten wir jetzt öfter auf einem Parkplatz bei Sechselberg. 
Von dort aus erkundeten wir die Wälder drumherum und fuhren entweder auf dem Hin- oder Rückweg am Ebnisee oder 
Aichstrutsee vorbei, auch um im jeweiligen See zu baden. Diese Touren haben wir wegen der großen Hitze immer früh 
morgens unternommen und dabei immer mal wieder ein Reh oder einen Fuchs gesehen, sogar ein Wildschweinrudel lief uns 
über den Weg - was für eine Glückssträhne. Mit unseren alten Pedelecs hätten wir uns diese Touren wegen der dazugehö-
renden Berganstiege nicht zugetraut. Diese Fahrten gehören bis heute zu unseren schönsten Erinnerungen an den letzten 
Sommer. Aber auch während des vergangenen Herbstes, Winters und Frühlings waren wir, soweit das Wetter es zuließ, mit 
unseren Pedelecs fast täglich unterwegs.

Dieses Lebensgefühl, einfach aufs Rad zu steigen und in die Natur raus zu fahren ist für uns einfach unbezahlbar. Wir sind 
durch die Radtouren körperlich fitter geworden und so manches unserer Zipperlein ist dadurch fast verschwunden.

Jetzt freuen wir uns vor allem wieder auf den kommenden Sommer und die für uns damit verbundene Badesee-Saison mit 
unseren Pedelecs.

Text und Bilder: Waltraud Grubbert 
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„Der Schönhei t  is t  es 
vergönnt,  am meisten 
bemerkt  zu werden.“

Sokrates

IHR FRISEUR

Fü r  uns  s teh t  d i e  Kunden-
zu f r i edenhe i t  an  e r s te r  S te l l e ,  
d i e  w i r  du rch  p ro fess ione l l e  
Be ra tung ,  f ach l i che  Kompetenz  
und  höchs te  Qua l i t ä t  
gewäh r l e i s t en .

W i r  a rbe i t en  m i t  v i e l  L i ebe  zum 
De ta i l ,  so rgen  f ü r  e i ne  
i nd i v idue l l e  Be ra tung  und  gehen  
au f  I h re  Wünsche  e i n .

W i r  f reuen  uns  au f  S i e !
IHR  FR ISEUR

IHR FRISEUR

I nhabe r i n  Mon ika  B raun
Kön igsbe rge r  S t raße  3
71522  Backnang

Te le fon  07191  60548

Öf fnungsze i t en :

D i ,Do ,F r :  08 .30  -  12 .30  Uh r
  14 .00  -  18 .00  Uh r
M i .u .Sa . :  08 .30  -  13 .00  Uh r

M o n t a g  u .  M i t t w o c h n a c h m i t t a g  
g e s c h l o s s e n
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DIE RONDOS - BACKNANGS LEGENDÄRE SCHLEUDERBRETTAKROBATEN

Eigentlich wollte ich in den letzten Wintermonaten in mei-
nen Regalen so richtig Ordnung schaffen und ausmisten. 
Dabei fielen mir ein paar alte Sportfotos auf, die es wert 
waren, nochmals genauer hinzuschauen. Echte Raritäten, 
war so mein erster Gedanke. Aber einfach nur wegräumen 
und womöglich vergessen? Zu schade. Bald wird sich wohl 
niemand mehr an die alten Geschichten der Backnanger 
Schleuderbrettakrobaten erinnern - waren so meine Ge-
dankenfetzen. Diese Geschichte muss unbedingt schriftlich 
festgehalten werden. Also hab ich mich hingesetzt und ge-
schrieben. Falls es jemand nicht weiß: Ein Schleuderbrett 
ist eigentlich ein langes Holzbrett, in der Mitte gelagert, 
wie eine Art Wippe. Vorne steht ein Sprungturm, hinten auf 
dem Brett stehend ein mutiger Mensch, dieser konzentriert 
sich, gibt Kommando und wartet bis ein Springer mit do-
sierter „Wucht“ herabspringt und den Akrobaten nach oben 
katapultiert. So in der Theorie. In der Praxis dauert es sehr, 
sehr lange, bis ein sehenswerter „Flug“ präsentiert werden 
kann. Leichtsinn und Unachtsamkeit haben schwerwiegende 
Folgen für die Gesundheit. Eine riesige Portion Mut, Können 
und Körperbeherrschung muss man schon mitbringen, wenn 
man diesen Sport ausüben will - so wie die „Rondos“, Back-
nangs legendäre Schleuderbrettgruppe.

Die Rondos bei der heißen Probe zur Fernsehsendung „Sieben Wünsche“ 

mit dem Orchester Günther Leimstoll

Ich selbst kannte die Rondos nur aus Erzählungen und war 
sehr intensiv beim Turnverein in Backnang eingespannt, 

beherrschte einen Salto aus fast jeder Lage. Mein Freund 
und Trainer Theo Heinrich hat mir in meiner Jugend alles 
beigebracht. Krönung meines turnerischen Könnens war 
dann schließlich eine Vorführung mit Doppelminitrampolin 
und Turntisch 1975 beim Backnanger Straßenfest. Damals 
war der Marktplatz noch gerammelt voll. Der lachende und 
grölende Menschenteppich hat sich tief in mein Gedächtnis 
eingegraben - ein voller Erfolg.
Das blieb dem Chef der Rondos, Otto Gier, nicht verborgen. 
Er fragte mich nach meinem Auftritt, ob ich nicht Interesse 
hätte, bei den Backnanger „Schleuderbrettlern“ mitzuma-
chen. Ich bat um etwas Bedenkzeit, aber schon nach dem 
ersten Probetraining war für mich klar - die Rondos sind von 
nun an mein sportliches Zuhause.
Allerdings hatte ich noch keine Ahnung, in welch legendärer 
Gesellschaft ich mich befand. Der nachfolgende kleine Aus-
zug aus der geschichtlichen Entwicklung der Rondos kann 
nur bruchstückhaft das Wirken und den immensen Erfolg 
dieser grandiosen Schleuderbrettgruppe aufzeigen.
Deshalb greife ich speziell ihre Entwicklung ab 1955 heraus, 
um diese waghalsigen Vorführungen für die Leser, die sich 
vielleicht noch erleben durften, in die Erinnerung zurück-
zuholen. 
... Zum wiederholten Male wurde im Oktober 1956 in der 
Backnanger Stadthalle eine Deutsche Meisterschaft der 
Kraftsportler ausgetragen. Einer der bekanntesten Sportre-
porter dieser Zeit, Hans Saile, war vom Auftritt der Rondos 
so begeistert, dass er sich zu diesen Zeilen hinreißen ließ: 
„Inzwischen war die Uhr auf ihrer Rundreise kurz vor Mitter-
nacht angelangt. Aber nicht ein Besucher hatte vorher die 
überfüllte Halle verlassen. Denn jeder wollte die „Fliegenden 
Backnanger“ sehen, die Schleuderbrettakrobaten, die weit-
hin bekannten „Fünf Rondos“. Ihr Auftritt vollzog sich im 
Stil Weltklasseartisten im Varieté am Broadway. Fernsehen, 
Wochenschauen und ein Heer von Fotografen verbrauchten 
eine Unmenge von Zelluloid, als ob dieser Stoff so billig wäre 
wie Senf.
Vier junge Männer und in ihrer Mitte ein blasses 17jähriges 
Mädchen, in schwarz-blauen Kostümen nicht allzu auffällig 
gekleidet, sprangen gemessen auf die Bühne. Mit der Ruhe 
von Berufsartisten, die ihrer Sache sicher sind und weder auf 
ein Knickschen, noch auf eine lachende Maske angewiesen 
sind, arbeiteten die fünf Rondos am Schleuderbrett. Jeder 
Salto saß exakt, jeder Sprung aufs Schleuderbrett wirkte wie 
ein Kanonenschlag. Das ganze Programm strahlte Ruhe und 
Gewissheit bezwungener Gefährlichkeit aus. Atemlos starrten 
1500 Augenpaare in die Kuppel des Saales, als nur wenige 
Zentimeter unter der ihr unberührt ihr Licht ausstrahlenden 
Lampe der 18jährige Horst Sachs die rasende Fahrt seine drei- 
und vierfachen Salti nach unten einleitete. Und tiefe Seufzer 
entwichen den gespannt Dabeisitzenden, als die rötlich-blon
de Klara im Salto den Weg in den hochstehenden Sessel fand. 
Der Schlussbeifall war eine Ovation. Für den Mut und das 
außergewöhnliche Können, das im Kunstkraftsport seinesglei-



28

chen sucht, gaben die Kampfrichter 56,31 Punkte. Die si-
cherten den Backnangern die sechste Deutsche Meisterschaft, 
wurde aber ihrem wirklichen Wert nicht gerecht. Den todes-
mutigen Flügen der „Fünf Rondos“ kann mit einem sportli-
chen Bewertungsschema nicht mehr gerecht werden. Sie ha-
ben die Grenze des Sports hinter sich gelassen und sind weit 
in die gefährliche Dimension der Artistik vorgestoßen. Hut ab 
vor Kurt Freimann, Otto Gier, Ernst Heinz und den waghalsi-
gen „Fliegern“ Klara Widmer und Horst Sachs“.
Diese Laudatio machte die Rondos aus Backnang weit über 
den Sport hinaus in der gesamten Bundesrepublik bekannt. 
Immer mehr Organisatoren sportlicher und gesellschaftli-
cher Großveranstaltungen wollten von nun an diese muti-
gen Akrobaten in ihrem Programm präsentieren. Der ers-
te Fernsehauftritt war schließlich kaum zu vermeiden. Die 
Rondos durften in der Fernsehsendung „Sieben Wünsche“, 
moderiert von der Stimme des SDR, Heinz Kilian, ihr Kön-
nen zeigen. Eine Livesendung, 1956 um 20:30 Uhr, während 
der besten Sendezeit, war in Backnang der absolute Stra-
ßenfeger. Vor einem Millionenpublikum präsentierten sich 
die Backnanger Akrobaten. Die Stuttgarter Zeitung schrieb 
damals : „Viele deutsche Künstler werden die Kunst des „Ver-
kaufens“ vor der Fernsehkamera noch lernen müssen, die 
„Fünf Rondos“ beherrschen sie bereits“. Danach wurde diese 
Ausstrahlung zur besten Unterhaltungssendung des Jahres 
1956 gekürt.
Was die Zuschauer allerdings nicht wissen konnten - Hans 
Sachs (Strickle), damals bester Flieger aller Zeiten, brach 
sich bei der heißen Probe den Unterarm und wurde einen 
Tag vor der Ausstrahlung im Krankenhaus versorgt. An eine 
Absage des Fernsehauftrittes dachte natürlich niemand. 
Rechtzeitig vor der Livesendung wurde „Strickle“ mit Blau-
licht und Martinshorn zum Auftritt abgeliefert. Er konnte 
alle seine Tricks zeigen - außer seinen Flug-Handstand auf 
Kurt Freimann.

Wolfgang Schaal beim Stelzensalto - gesprungen von Winfried Adolph, ge-

fangen von Otto Gier

Immer häufiger meldeten sich Künstleragenturen, dennoch 
übte aber jeder dieser waghalsigen Akrobaten noch einen 
normalen Beruf aus. Eine damals sehr prominente Illust-
rierte berichtet über jedes Mitglied der Akrobaten in einer 
ausführlichen Reportage unter dem Motto: „Und abends - 

HEPP“. Die Homestory „Wirbelwind nach Feierabend“ fand in 
der Zeit des Wirtschaftswunders reißenden Absatz.
Weit über 100 Auftritte im Jahr katapultierten sie selbst 
zu den „bekannten Stars“. Auf Sportpressefesten unter an-
derem in Kiel, Hamburg, Bremen, Berlin, Köln, Frankfurt, 
Stuttgart, München lernten sie herausragende Sportler der 
damaligen Zeit kennen: Max Schmeling, Fritz Walter, Armin 
Hary und viele mehr.
Bei einem Wahlkampfauftakt der SPD, am 14. August 1965, 
gab es nach ihrem Auftritt vor 25 000 Zuschauern einen 
nicht enden wollenden Beifallssturm mit Standing Ovations. 
Willi Brand und Helmut Schmidt gratulierten persönlich zum 
großen Erfolg.
1963 flatterte ein verlockendes Angebot vom Zirkus Knie, 
der in ganz Deutschland mit immer ausgebuchtem Zelt un-
terwegs war, auf den Tisch. Leider mussten sie ablehnen, 
denn laufende Verträge waren zu erfüllen.
1964 - das wohl spektakulärste Angebot: Eine Japantour-
nee anlässlich der Olympiade. Im Rahmen der Olympischen 
Spiele beabsichtigte der deutsche Sportbund mit einem 
umfangreichen Auftrittsspektakel durch Japan mit bundes-
deutschen Spitzengruppen für Deutschland zu werden. Be-
rufliche Gründe verhinderten auch hier leider die Teilnahme.
Allerdings ist der Beruf so erfolgreicher Akrobaten kein Ho-
nigschlecken. An was sehr viele Zuschauern nicht denken, 
sind die Umstände hinter den Kulissen. Einmal waren die 
Rondos Stargäste bei der Abschlussgala beim Welt-Ärzte-
Kongress in Meran - natürlich wie fast immer als Schluss-
nummer. Nachdem der Vorhang gefallen war, musste zügig 
das gesamte Equipment in den VW-Bus verladen werden, es 
war 3 Uhr früh! Um 16 Uhr war aber schon wieder die Musik-
probe in der 850 km entfernten Dortmunder Westfalenhalle 
angesagt und nur Otto Gier und Horst Sachs waren im Besitz 
einer Fahrerlaubnis, um die zwölfstündige Fahrt ohne Halt 
nach Dortmund zu absolvieren. Um 15 Uhr angekommen, 
auspacken, aufbauen, 16 Uhr Musikprobe und ab 20 Uhr 
topfit auf der Bühne stehen, nach Programmende gegen 
1:30 Uhr 4-5 Stunden Heimfahrt nach Backnang antreten, 
um pünktlich zur Arbeit zu erscheinen.
1968 war dann Schluss - aber zum Glück nur bis 1975. Der 
umtriebige Otto Gier war so vom Akrobatenvirus befallen, 
dass er es ohne viel Überredungskunst geschafft hat, Horst 
Sachs und Kurt Freimann zum Weitermachen für weitere 
zwei Jahre zu überreden. Schließlich stießen ich, Wolf-
gang Schaal als Flieger und Winfried Adolph als Springer 
zur Truppe. Ich konnte mir in dieser Zeit noch ein richtig 
großes Stück Kuchen vom Bühnenleben einverleiben. Einer 
der schönsten und spektakulärsten Auftritte auf Wunsch der 
Stadtverwaltung war die Jubiläumsveranstaltung: 25 Jahre 
Backnang-Annonay. Ein grandioser Auftritt der Rondos und 
der Buarts brachte das Zirkuszelt zum Kochen. Unbeschreib-
licher Applaus war unser Lohn!
Was auch hier niemand wusste: Bevor Horst Sachs seinen 
gefährlichsten Flug, schon auf dem Schleuderbrett stehend, 
vor sich hatte, war die Stromversorgung kurz vor dem Zu-
sammenbruch. Einem umsichtigen französischen Elektriker 
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war es zu verdanken, dass die Flugshow nicht abgebrochen 
werden musste - er hat einfach die Sicherungen festgehal-
ten.
Viele Auftritte folgten nun mit neuer Besetzung. Die hoch-
talentierte Andrea Brauns und der Münsterländer Ludwig 
Wesselmann komplettierten wieder das Team, mit dem noch 
zwei weitere Deutsche Meistertitel errungen wurden: Titel 
10 und 11. Man könnte also sagen, die Rondos gewannen 
den letzten Meistertitel der Geschichte und sind somit dau-
erhaft der amtierende Deutsche Meister der Sparte Schleu-
derbrett. Leider verließen uns Andrea und Winfried. Ein har-
ter Verlust.

Wolfgang Schaal mit einem doppelten Auerbachsalto. Von links: Otto Gier, 

Kurt Freimann, Andrea Brauns, Ludwig Wesselmann, Winfried Adolpf, Horst 

Sachs

Von nun an konzentrierten wir uns auf die Zweitnummer der 
Rondos: „Die Buarts“. Diese lustige Schleuderbrettnummer 
war aber nicht zu unterschätzen. Hier gab es Komik und 
Akrobatik gepaart in höchster Vollendung. Bei großen Ver-
anstaltungen waren wir immer gern gesehene Gäste. Allein 
während der Karnevalskampagne 1985 hatten wir innerhalb 
von fünf Wochen 22 Auftritte. Das Hansatheater in Ham-
burg wollte uns unbedingt für das Weihnachtsprogramm 
verpflichten - ein Varieté-Theater mit Millionenumsatz - al-
lerdings fällt in solchen Häusern die Bezahlung minimalis-
tisch gering aus!
Die Buarts, in der Besetzung Armin Pfitzenmaier, Michael 
Sauer und Wolfgang Schaal sorgten 1995 beim Auftritt im 
Kongress-Saal der Mainzer Rheingoldhalle für Furore. Rolf 
Braun, damaliger Conferencier, verpflichtete uns umgehend 
für seine ZDF-Sendung 1996: „Die Narren sind los“. Ein blei-
bendes Erlebnis.
Vor den Ka+mermännern konnte der Stelzensalto nicht oft 
genug geprobt werden. Nach gefühlten 19 Salti auf Stelzen 
für die Aufnahmecrew war ich dann schon so platt, dass ich 
mich weigerte, weitere Kraft zu vergeuden. Schließlich be-
nötigte ich noch ein paar Körner für die Hauptaufzeichnung 
am nächsten Tag. Als ich den schweren Unfall im Dezember 

2010 bei „Wetten dass ....?“ sah, habe ich mir so meine 
Gedanken gemacht.
Weil ich aber nach wie vor an das Comeback der Gruppe 
„Rondo“ glaubte, startete ich mit Hilfe der Backnanger Zei-
tung einen Aufruf mit viel Resonanz. Mit Roland Matena, 
Jana Diederich, Olga Haussmann, Basti Schneider, Sven Er-
hard, Peter Bartl, Elmar Kellner und Denis Sauer durfte ich 
noch bei vielen Veranstaltungen gemeinsame, tolle Auftritte 
erleben. Verletzungen und berufliches Weiterkommen sorg-
ten leider nach vielen Jahren für ein natürliches Ausschei-
den - schade.
Geblieben sind bis heute Moritz Geyer aus Backnang und 
Jakob Fischer aus Pleidelsheim, zwei grandiose Flieger und 
Springer, die für sich, auch unter dem Namen „Rondo“ eine 
Zweiernummer einstudiert haben, die ihresgleichen sucht. 
Zusammenarbeit in Perfektion mit akrobatischen Höchst-
leistungen zeichnet diese zwei Alleskönner aus. Ohne Ver-
letzungspech, hoffentlich noch sehr lange.
Übrigens: Backnangs erster Amateurakrobaten waren 1928 
„Die zwei Buarts“ - Karl und Wilhelm Traub - von rückwärts 
gelesen: Buart(s). Das 100jährige Jubiläum steht an!

Text: Wolfgang Schaal

Quellen: Backnanger Jahrbuch 2003
            Gespräche mit Otto Gier
            Gedächnisprotokoll

Bild: Marianne Ellwanger
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Bild : Waltraud Grubbert

Von des Berges höchstem Gipfel
schreib ich Dir du holder Zipfel
eine Karte mit der Post 
die mich 80 Pfennig kost
50 die Kart und 30 die Mark
Ach wie ist die Liebe stark 
Absender wie gewöhnlich 
Zum Küssen komm ich höchst persönlich
                                               Renate Tsiaousidis

VOR LANGER ZEIT ERHIELT ICH DIESE POSTKARTE:

(c) Peter Gaymann, aus dem DEMENSCH-Postkartenkalender, www.demensch.gaymann.de
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Im Biegel 13, 71522 Backnang

Alle Anmeldungen im Seniorenbüro 
Backnang unter Tel.: 894-319

Allgemeine Hinweise
Die Anmeldung für die Veranstaltungen 
ist ab vier Wochen vorher im Senio-
renbüro möglich. Die Teilnahmegebühr 
ist innerhalb von einer Woche nach 
Anmeldung zu bezahlen. Bei Nicht-
teilnahme wird die Teilnahmegebühr 
nur dann erstattet, wenn mindestens  
3 Tage vor der Veranstaltung die Teil-
nahme abgemeldet wurde.

Basteln mit Godefrida Richter
freitags, 9:30 bis 11:30 Uhr
Im Seniorentreff, Im Biegel 13
Materialkosten werden vor Ort abge-
rechnet
Anmeldung notwendig
15.09. Herstellung verschiedener
            Grußkarten

Modellieren mit Ton
mittwochs, von 14:00 - 17:00 Uhr
Stadthalle (im UG) Jahnstraße
Juli: 12./ 26.
Aug: -
Sept.: 13./ 27.
Nur Materialkosten
Info: Uschi Naumann, Tel.: 62377

Bauen und Basteln mit Holz
Seniorenwerkstatt 
Wassergasse 1
Werkzeiten: Dienstag und Donnerstag 
9:00 bis 11:00 Uhr
Tel.: 894-319 oder 97 91 00

Badefahrt zum Solebad Hoheneck

Treffpunkt: 8:15 Uhr
Bushaltestelle gegenüber Feuerwehr
Sept.: 26.
Abfahrt:  8:15 Uhr
Rückkehr: ca. 12:30 Uhr
Kosten: 4 € + Eintritt
Info und Anmeldung:
Seniorenbüro Backnang
Tel.: 894-319
Badefahrt zur Panoramatherme
Beuren
Treffpunkt:  8:15 Uhr
Bushaltestelle gegenüber Feuerwehr
Sept.:  29.
Abfahrt:  8:15 Uhr
Rückkehr: ca. 16:00 Uhr
Kosten: 8 € + Eintritt
Info und Anmeldung:
Seniorenbüro Backnang
Tel.: 894-319

Lauftreff: Flottes Gehen
1,5- bis 2-stündige Rundgänge
donnerstags und montags
montags,  9:00 Uhr
Treffpunkt: Parkplatz Schützenhaus
donnerstags,  9:00 Uhr
Treffpunkt:  
Ecke Bleichwiese/Annonaygarten
Anmeldung notwendig
Info: K. Nied, Tel.:  22 09 987

Moderates Gehen
Laufstrecke 4 bis 6 km, 1,5 bis 2 Stun-
den
Wöchentlich mittwochs ab 9 Uhr
Treffpunkt: Parkplatz am Waldheim
Info: im Seniorenbüro Tel.: 894-319

Kegeln im Täles-Treff
Backnanger Str. 44a
71573 Allmersbach i. T.
14-tägig, freitags, 15:00 Uhr
Kosten: 3,00 €
Juli: 07./ 21.
Aug: 18.
Sept: 01./ 15./ 29.

Info: Gerhard Kunz 
Tel.: 63 344

Bewegter Spaziergang 
mittwochs, 15:00 Uhr 
Juli: 05./ 12./ 19./ 26.
Aug: -
Sept: 06./ 13./ 20./ 27.
Treffpunkt: vor dem Seniorenbüro,
Im Biegel 13. 

Radtreff 
Je nach Wetterlage finden wöchentlich, 
zwei- bis dreistündige Radfahrten in 
die nähere Umgebung statt.
Treffpunkt: Wasserturm Backnang
dienstags, 14: 00 Uhr
Infos: Peter Giesser, Tel.: 84629
Flötengruppe 
Im Seniorentreff, Im Biegel 13 
14-tägig, montags, 9:30 bis 11:00 Uhr
Juli: 03./ 17.
Aug: -
Sept: 11./ 25.

Musiktreff Mundharmonika
Im Seniorentreff, Im Biegel 13 
mittwochs, 9:30 bis 11:45 Uhr
Juli: 05./ 12./ 19./ 26.
Aug: -
Sept: 06./ 13./ 20./ 27.
Info: Tel.: 4368

Café Senio-ita
Im Seniorentreff, Im Biegel 13 

sonntags
jeweils 14:00 Uhr
Juli: 02./ 09./ 16./ 23. (Grillfest)
Aug: -
Sept: 03./ 10./ 17./ 24.
Jeden ersten Sonntag im Monat Bingo
dienstags
jeweils 14:00 Uhr
Juli: 04./ 11./ 18.
Aug: -
Sept: 05./ 12./ 19./ 26.

Information: 

Das Seniorenbüro der Stadt Backnang sucht für all seine Aktivitäten immer auch neue eh-
renamtlich engagierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Bei Interesse melden Sie sich bitte persönlich im Seniorenbüro oder unter der Telefon-
nummer: 894-318
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Rätselmeister
montags, 14:00 Uhr
Im Seniorentreff, Im Biegel 13 
Juli: 17.
Aug: -
Sept: 18.
Eine Anmeldung ist erforderlich.

Fahrten ins Grüne
Fahrt für Menschen, die nicht mehr so 
gut zu Fuß sind. Die Teilnehmer wer-
den von zu Hause abgeholt. Eine Fahrt 
von ca. 13:00 Uhr bis ca. 18:00 Uhr
12. Juli Burg Stettenfels
Anmeldung im Seniorenbüro ist erfor-
derlich. Tel.: 894-319

Maubach aktiv
Radgruppe:
Mittwochs, 14-tägige Radausfahrten, 
3-4 Stunden; ab 10 Uhr
Lauftreff flottes Gehen:
jeden ersten Mittwoch im Monat, 1 
Stunde, ab 10 Uhr 
Treffpunkte jeweils: Grundschule 
Maubach

Veranstaltungen
04. Juli: Vortrag Digitaler Nachlass
Im Saal des Seniorenbüros, kein Ein-
tritt, Anmeldung erforderlich

19. Juli Ausflug Lapidarium Stuttgart
Information und Anmeldung im Senio-
renbüro Tel.: 894-319
Weitere Informationen erhalten die 
Teilnehmer im Seniorenbüro

Frühstück 60+
Termine:   13.07.2023  
   07.09.2023
Anmeldung im Seniorenbüro 
erforderlich Tel.: 894-319

Yoga und Mentaltraining
„Die Kraft der Gedanken“
Kurs mit Hans-Dieter Sauer
Treffpunkt: Seniorentreff, Im Biegel 13
donnerstags 14:30 - 16:00 Uhr
ab 28. September, 10 Termine
Kurskosten: 40 €
Anmeldung: Seniorenbüro Backnang
Im Biegel 13, Tel.: 894-319

pfarramt.backnang.waldrems@elkw.de

Seniorennachmittag
mittwochs, 14:30 bis 16:30 Uhr
5. Juli, Gemeindehaus Maubach
2. August, Gemeindehaus Maubach
6. September, Gemeindehaus Maubach
Info: Frau Kemmler 
Tel.: 07191-2285816

Bahnhofstr. 2, 71522 Backnang

Albertstr. 9, 71522 Backnang
Pastor Holger Meyer
Tel.: 07191 497561

Die Veranstaltungen beginnen mit 
Kaffee und Kuchen
keine Kosten, keine Anmeldung erfor-
derlich

„Reise durch das Baltikum“
Referent: Klaus Bertsch
Dienstag: 04.07.2023 14:30 Uhr
Zionskirche Backnang, Gemeindesaal

„Endlich Leben“
Referent: Pastor iR Traugott Holzwarth
Dienstag: 01.08.2023 14:30 Uhr
Zionskirche Backnang, Gemeindesaal

„Gesellige Veranstaltung“
Wir spielen Gesellschaftsspiele
Dienstag: 05.09.2023 14:30 Uhr
Zionskirche Backnang, Gemeindesaal

Evangelische 
Stiftskirchen-

gemeinde Mitte

Heininger Weg 31/1, 71522 Backnang

Ansprechpartner: Pfarramt Eva Sorg
Tel.: 07191 9521819
eva.sorg@elkw.de

„Seniorennachmittag“ 
(Thema stand bei Redaktionsschluss 
noch nicht fest)
Datum: 19. September 2023, 15:00 
Uhr
Treffpunkt: Ev. Gemeindehaus Heinin-
ger Weg 31

Obere Bahnhofsstr.26, 71522 Backnang

Frau Krawitkowski 
Tel.: 07191 - 68652

Sommerfest
Donnerstag: 13.07.2023 14:30 Uhr
Gemeindehaus St. Johannes
Lerchenstr.18
Info: Diakon Wriedt

Ausflug nach Welzheim
Donnerstag: 21.09.2023  ca. 13 Uhr
Treffpunkt: Kirche St. Johannes bzw. 
Kirche Christkönig
Anmeldung: 07191-69106 bzw. 68652
Info: Diakon Wriedt

Marienburger Str. 5, 71522 Backnang

Büro: Elbinger Str.12
Tel.: 07191 69106

Offener Tischtennistreff für Jung 
und Alt
dienstags    10:30 - 18:00 Uhr

Ammerstr. 18, 71522 Backnang
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Gemeindehalle Christkönig
Elbinger Str. 12
Info: Maria Gent Tel.: 60966
Turnschuhe bitte mitbringen

Eugenstr. 6, 71364 Winnenden

Tanja Burkei
Tel: 017687974368
E-Mail: tanja-01050@yahoo.de
Anmeldung erforderlich

Wasser Gymnastik
Juli - September 2023
Bäderzentrum Staigacker
montags: 9:00 / 9:30 / 10:00 / 10:30 
/ 11:00 / 11:30 / 12:00 / 12:30 / 
16:15 / 16:45 Uhr
mittwochs: 15:45 / 16:00 Uhr
donnerstags: 16:00 Uhr
freitags:        9:00 Uhr

Osteoporose-Gymnastik
Juli - September 2023
dienstags: 10:00 Uhr
Rotes Kreuz Haus 
Öhringerstr. 8 Backnang
Info: A. Kaumeyer  Tel. 64149

Arthrose-Gymnastik
Juli - September 2023
Rotes Kreuz Haus 
Öhringerstr. 8 Backnang

dienstags: 11:00 - 12:00 Uhr
Info: E. Schöps Tel. 67180

freitags: 8:15 - 09:15 Uhr
Info: K. Schröder Tel. 62206

freitags: 9:15 - 10:15 Uhr
Info: H. Bossler Tel. 66294

Größeweg 20, 71522 Backnang

Rehasportangebote:
Rehasportangebote sind mit 
ärztlicher Verordnung kostenlos.
Freie Plätze zu fast allen Angeboten
Anmeldung und Info:
TSG Geschäftsstelle
info@tsg-backnang.de, Tel.: 86 187

Gesundheitssportangebote:
TSG Geschäftsstelle
info@tsg-backnang.de
Tel.: 86 187

Seniorensport- und Kursangebote:
Anmeldung und Info:
Susanne Selig 
Tel.: 07192-9309715
oder TSG Geschäftsstelle
kurs@turnen.tsg-backnang.de

Rehasport

Orthopädie (Rücken-Schulter-Hüfte-
Knie)
Gymnastikraum oder 
Sporthalle Hagenbach:
montags:           09:00-09:45 Uhr
montags:           10:30-11:15 Uhr
montags:           11:30-12:15 Uhr
montags:           16:15-17:00 Uhr
dienstags:          08:15-09:00 Uhr
dienstags:          09:15-10:00 Uhr
dienstags:          17:30-18:18 Uhr
mittwochs:         19:30-20:15 Uhr
donnerstags:       08:30-09:15 Uhr
donnerstags:       09:30-10:15 Uhr
donnerstags:       10:30-11:15 Uhr
donnerstags:       11:30-12:15 Uhr
donnerstags:       15:00-15:45 Uhr
donnerstags:       16:00-16:45 Uhr
freitags:             16:30-17:15 Uhr
freitags:             17:30-18:15 Uhr

Orthopädie (Knie-Hüfte)
Sporthalle Hagenbach:
mittwochs:         14:45-15:30 Uhr
mittwochs:         15:45-16:30 Uhr

Gymnastikraum in der Grundschule 
Taus
Hockergruppe
montags:            16:15-17:00 Uhr

Diabetes-Gefäßsport und Koordina-
tionstraining
Sporthalle Hagenbach
dienstags:          10:45-1130 Uhr

Lungensport
Sporthalle Hagenbach:
dienstags:          12:45-13:30 Uhr
donnerstags:       09:00-09:45 Uhr
freitags:             08:00-08:45 Uhr
freitags:             09:00-09:45 Uhr
Hockergruppe
dienstags:          11:45-12:30 Uhr

Neurologische Erkrankungen
Sporthalle Hagenbach:
dienstags:          13:45-14:30 Uhr
mittwochs:         13:00-13:45 Uhr
mittwochs:         13:45-14:15 Uhr

Sport in der Krebsnachsorge
Gymnastikraum in der Grundschule 
Taus
montags:           19:15-20:00 Uhr

Sporthalle Hagenbach:
mittwochs:         18:00-18:45 Uhr

Herzsport
Telefonische Beratung bei
Alfred Wurst Tel.: 07191 979739

Gesundheitssport

Beckenbodentraining für Männer
Gymnastikraum Hagenbach
mittwochs          16:45-17:45 Uhr

Faszientraining
Gymnastikraum Hagenbach
freitags              18:30 - 19:30 Uhr

Funktionelles Krafttraining
Kraftraum Mörike Sporthalle
dienstags           20:00-22:00 Uhr
donnerstags        20:00-21:45 Uhr
freitags              09:00-10:30 Uhr
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Stressbewältigung durch Achtsam-
keit
Gymnastikraum Hagenbach
donnerstags        18:00-19:00 Uhr
Neuer Kurs nach den Sommerferien

Starke Psyche durch Bewegung
Sporthalle Hagenbach
freitags              16:30-18:00 Uhr

Gesundheitssportkurse - Fit 
und Gesund

Fit und Gesund
Gymnastikraum Plaisirschule
montags             17:15-18:15 Uhr
montags             18:30-19:30 Uhr

Sporthalle Hagenbach
mittwochs          08:45-09:45 Uhr

Gymnastikraum Hagenbach
mittwochs          14:30-15:30 Uhr

Vinyasa Yoga
Gymnastikraum Hagenbach
donnerstags            08:15-09:15 Uhr

Yoga
Gymnastikraum Hagenbach
montags            09:00-10:30 Uhr
dienstags           17:30-19:00 Uhr
dienstags           19:15-20:45 Uhr

Seniorensport

Fünf Esslinger
Sporthalle Hagenbach
dienstags            10:15-11:15 Uhr
dienstags            11:30-12:30 Uhr

Funktionelles Training für Einsteiger
Sporthalle Hagenbach
mittwochs           18:00-19:00 Uhr

Line Dance
Gymnastikraum Hagenbach
mittwochs           10:00-11:00 Uhr

Fitness Mix
Sporthalle Hagenbach
donnerstags            10:00-11:00 Uhr
Corina Freyer-Diemer

Funktionsgymnastik für Frauen ab 
70 (nur für Mitglieder)

Sporthalle Hagenbach
donnerstags            20:00-21:00 Uhr

Bewegter Stadtspaziergang
Angebot für Menschen mit und ohne 
Demenz
Termine: 
Freitag 21.07.2023   14 Uhr
Freitag 20.10.2023   14 Uhr

Anmeldung Tel: 86187
Info: Claudia Krimmer

Sulzbacher Str. 140, 71522 Backnang

Ansprechpartner: Michael Matzke
Tel.: 0170 4810200
michael-matzke@t-online.de

Tagesausflug (Ziel noch offen)
Donnerstag 12. Oktober 2023
Anmeldung erforderlich

VdK -Treff 
15:00 Uhr, Gasthof zum Löwen
Donnerstag: 10.8./ 14.9.

Weihnachtsfeier
Donnerstag 14. Dezember 2023
Restaurant Stadtblick

Bahnhofstr. 2, 71522 Backnang

Anmeldung und Info:
Tel.: 96 67-0
www.vhs-backnang.de

23W20703
Zeichnen lernen
Dorothea Schwertzel-Thoma
14 mal donnerstags, 9.30 - 11.30 Uhr
ab 28.09.23 

Bildungshaus, VHS, UG, Raum 13
€ 124,00

23W30140
Qigong für mehr Gesundheit
Hildegard Rebsch
10 mal dienstags, 9.40 - 10.40 Uhr
ab 26.09.23 
Bildungshaus, VHS, UG, Raum 14
€ 77,00

23W30362
Nordic Walking
Frank Pantel
10 mal mittwochs, 9.30 - 11.00 Uhr
ab 13.09.23 
Treffpunkt: Plattenwald, 
Parkplatz beim Waldheim
€ 90,00

23W30444
Sanfte Gymnastik
Ines Petra Kutasi
15 mal mittwochs, 15.00 - 16.00 Uhr
ab 27.09.23 
Bildungshaus, VHS, UG, Raum 15
€ 90,00

23F50193
Bildbearbeitung mit GIMP
populär und kostenlos
Toni Ginsel
Freitag, 07.07.23, 18.00 - 21.00 Uhr
Samstag, 08.07.23, 9.00 - 16.00 Uhr
Bildungshaus, VHS, EG, Raum 1
€ 127,00 inkl. Kursunterlagen 21,29 €

Anmeldungen und weitere
Auskünfte unter:
Tel.: 07191-9667-0
www.vhs-backnang.de                
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Bild: Nicol Domagala

ErfahrungswertErfahrungswert
wer Blumen liebtwer Blumen liebt
hegt auch zu solchenhegt auch zu solchen
sommerwarme Gefühle sommerwarme Gefühle 
die nicht als Sommerblumen geltendie nicht als Sommerblumen gelten

Jannina Niemann-RichJannina Niemann-Rich Bild: Marianne EllwangerBild: Marianne Ellwanger



Folgende Institutionen unterstützen uns 
mit ihren Angeboten: 

Backnanger Seniorentreff 60 plus e.V. 
Im Biegel 13, 71522 Backnang

Deutsches Rotes Kreuz 
Öhringer Straße 8, 71522 Backnang, Tel.: 68 541

Evangelisch-freikirchliche Gemeinde Backnang,
Eugen-Bolz-Straße 24, 71522 Backnang 
Pastor Moritz Starke, Tel. 017672421800 
pastor@baptisten-backnang.de

Evangelisch-methodistische Kirche 
Albertstr. 5, 71522 Backnang 
Pastor Holger Meyer, Tel.: 497561
info@emk-backnang.de

Evangelische Kirchengemeinde 
Sachsenweiler - Steinbach
Pfarramt, Waldstr. 13, 71522 Backnang, Tel.: 62 895

Evangelische Kirchengemeinde 
Waldrems - Maubach - Heiningen 
Ammerstraße 18, 71522 Backnang, Tel.: 68 527
pfarramt.backnang.waldrems@elkw.de

Evangelische Stiftskirchengemeinde Mitte 
Evangelisches Gemeindehaus, Heininger Weg 31/1 71522 
Backnang, Tel.: 95 21 819 
pfarramt.backnang.stiftskirche-sued@elkw.de

Film-Café - im Universum-Kino
Sulzbacher Str. 32
71522 Backnang, Tel.: 65 555

Katholische Kirchengemeinde Christkönig 
Kath. Pfarramt Christkönig, Marienburger Str. 5
71522 Backnang, Tel.: 69 106 
ChristusKoenig.Backnang@drs.de

Katholische Kirchengemeinde St. Johannes 
Kath. Pfarramt St. Johannes, Obere Bahnhofstr. 26 
71522 Backnang, Tel.: 68 652
StJohannesBaptist.Backnang@drs.de

Liebenzeller Gemeinschaft
Annonaystraße 31, 71522 Backnang, Tel.: 187 2499
Helge.Hartmann@lgv.org

Rheuma-Liga e.V.
Eugenstr. 6, 71364 Winnenden 
Tanja Burkei, Tel.: 0176 879 743 68
tanja-01050@yahoo.de

Schachverein Backnang
Vereinshaus, Eduard-Breuninger-Str. 13 
71522 Backnang, Tel.: 63 344 
gerh.kunz@web.de

Schwäbischer Albverein
Ortsgruppe Backnang, Albert Dietz 
Stuttgarter Straße 67, 71522 Backnang, Tel.: 68 601 
albverein-backnang@gmx.de

TSG Backnang 1846
Größeweg 20, 71522 Backnang, Tel.: 86 187 
info@tsg-backnang.de

VdK Ortsverband Backnang
Sulzbacher Str. 140, 71522 Backnang
Email: ov-backnang@vdk.de

VHS 
Bahnhofstraße 2, 71522 Backnang, Tel.: 96 67-0 
info@vhs-backnang.de

Waldheimverein Backnang e.V.
Wilhelm-Erlenbusch-Str. 1, 71522 Backnang
Tel.: 97 97 70,  Fax: 97 97 71 
seniorenarbeit@waldheim-backnang.de


